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Neues m Kurze.
* Nach dein Urteil des Staatsgerichtshofs sind die Wi»

zum ärgsischen Landtag im Jahre 1926 ungultig. Der Lands
muß a er neu gewählt werben.

« Alliierte Blätter berichten über ein Angebot der alliieith
Sa ver tändigen, wonach Deutschland jährlich 1,?50 Milliarden
gab en oll. Die Dauer dieser Zahlungen wird jedoch nicht be-
anntgegeben.

      

« Jn einem russischeii Dorfe brach wä rend einer Kinoauf-
sührung ein Brand aus, bei dem 119 Menschen ums Leben
amen.

« Der „Graf e pelin“ wird wahrscheinlich in der Sonntag-
nacht zur Orient a rt aussteigen.

Wirtschastsiimschaa
(Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.)

Bessere Stimmung der Börse. — Beträchtliche Kurssteige-
rungen. — Das Ausland lauft wieder deutsche Aktien. —
Endlich Beginn des Frühjahrsgeschästs. —- Langsame
Wiederaufnahme der Bautätigkeit. — Die Geldnot des

Reiches.

Wenn man wieder einmal die Börse als Gradmesser
für Die Beurteilung der wirtschaftlich-en Lage und der all«;
gemeinen Stimmung gelten lassen will, so wäre ein er-
freulicher U m s ch w u n g zum B e s s e r e n festzustellen.
Die Kurs-e der sührenden Dividendenpapiere haben in den
letzten Ta en sprunghafte Erhöhungen erfahren, Die in
mehreren Fällen sogar 20 bis 30 Prozent ausmachen. Die
«Spekulation,- die seit längerer Zeit immer wieder Gluti-
..stellungen und auch Blankoabgaben vorgenommen hatte,
sah sich zeitzt zu größeren Dieckiingskäufen und Vereinzelt

«j·auch u einungskäufen veranlaßt, denen nennenswertes
Ange ot nicht mehr gegenüberstand Die Anregung gab
in erster Linie die Beobachtung, daß das A u sl a n d nach
längerer Unterbrechung jetzt wieder ein Kausiiiteresse sur
die Aktien führen-der deutscher Jndustriegesellschasten,» und
in erster Linie für Elektrizitäts-, Kali- und Kunst-seide-
gesellschasteii bekundet, und zwar sozusagen von allen Seiten.

Jns Gewi t fallen aber hauptsächlich die Käufe ameri-
kanischer Jnvetimentgesellschaften, die längere Zeit untatig
« ewesen waren, und danach französissche »Kaufauftr«age.

ußerdeni folgert man aus den Auslandskaujen deutscher
Dividendenpapiere, daß man draußen Die. wirtschaft-
liche Lage in Deutschland gleichfalls nicht so trube be-
urteilt, wieDas im Land-e selbst der Fall ist, und daß man
namentlich auch die Geldverhältnisse neuerdings beruhigter
auffaßt. Die Befürchtungen von Diskonterhohungen in
London und in Neiiyork sind jetzt wieder in den Hinter-
grund getreten, obgleich der Tagesziiissatz in Neuyork ge-
rade in den letzten Tagen schon wieder bis auf 10 Prozent
gestiegen ist und dort sogar mit einer weiteren Steigerung
aus 1 oder gar 15 Prozent gerechnet wird. « »

Aber die maßgeblichen ameriianif en Finanzstelleii
haben nachdrücklich erklärt, daß eine Er öhung der Bank-
rate bis zum äußegtten verniiedeii werden soll und daß man
fich von anderen aßnahmen eine Erreichuiig des Zieles
der Einschränkung der Neuyorker Borsen-
kredite verspricht. Gleichzeitig konnte auchder eiigliscke
Pfundskurs sich in den letzten Tagen ein wenig bessern, so
daß die Bank von England statt der fortdauernd-en Gold-
entztehungen neuerdings wieder Golsdzuflüsse erreichen
onn e.

Eine nennenswerte Rückwirkung auf den deutschen
Geldmsarkt ist allerdings bisher noch nicht zu bemerken.
Lediglich der Zinssatz für täglich kündbare Dar-
lehen, die ja für wirtss aftliche Zweck-e nicht in Betracht
kommen können. hat sich ier inzwischen auf 5 bis 7» Pro-
zent verbilligt und-behauptet auch Ziermit noch immer
einen für die Frühjahrszeit un ewö iiltch hohen Stand.
Dagegen ist der Privatdiskont fogar noch estiegen und
steh setzt nur noch ein Achtel Prozent unt-er eichsbanksatz
GleiZzeitig hat die R eichs bank einen weiteren große-
ren evisenabgaisiå in Höhe von rund 80 Millionen Mark
in der weiten ärzwoche erlitten, so daß ihr Demen-
verlust fett Jahresansang nunmehr bereits die stattliche
Summe von rund 300 Millionen Mark ausmacht.

Jm übrigen ist mit groß-er Befriedigung festzustellen
daß das Frühsahrsgeschäst nunmehr endlich »in
Gang gekommen ilst und aß die winterliche Arbeitslosig-
keit mti einer vo le zwei Monate ausmachenden Verspä-
tung endliæ ihren Höhepunkt überschritten hat. Da die
schweren S äden und Störungen, die der lange Frost ver-
ursacht hat namentlich in der Landwirtschaft bei weitem.
noch nicht beseitigt sinsd, so setzt die Besserung des Arbeits-
marktes einstweilen nur schwach und zögernd.ein. Die
Wiederaufnahme der A u ß e n a r b e it ist noch immer mit
zitan Schwierigkeiten verknüpft, so daß die sonst üblichen
a enabrufe von Arbeitskräften, besonders seitens der

Bauunternehmungen, noch auf sich warten lassen. Jm Bau-
Höschäst beschränkt sich die Tätigkeit vorlaufig noch auf die

iedersaufnahme der Arbeiten des Innenausbaues und
aus Neubautem die bereits im Vorja r begonnen nwaren.
Die Neuinangrifsnahme von Bauten kann dagelgen infolge
des tiefen Etnsrierens Des. Bodens nur allmah ich vor sich
e .. . - ..

g heählleßfldisch beginnt die Bausatson i'n bieie‘m Jahre min-
destens se Wochen pätser als n früher-en Jahren. Er-
sreiiliOzisn daß der uitragssbestand im B a u g ewe r be
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in der letzten Zeit erheblich zugenommen hat und daß auch
die Großindustrie mit größeren Objekten herauskommt.
Wie sehr dies-e Vierzösgeruiig die Industrien benachteiligt,
.„eigt sich mit besonderer Deutlichkeit in dem Absatzrückgang
der Zementindustrie, die im verflossenen Monat nur noch
83000 Tonnen gegenüber 502 000 Tonnen im Februar
vorigen Jahres, also kaum noch den sechsten Teil abzusetzen
vermocht hatte. Es ist das s lechteste Monatsergebnis seit
vielen Jahr-en. mit der Wir ung, daß zahlreiche Betriebe
der Zeineiitindustrie zum Stillstand verurteilt wurden.

Zu wünschen bleibt, daß die Bereitstellung hinreichen-
wer Gelsdmittel seitens dser zuständigen öffentlichen Stellen
sur Bauzwecke kein-e weitere Verschleppung mehr erleidet
und daß nach dieser Richtuii hin den vielen Zusagen end-
lich wirkliche Tatensolgeir eider ist allerdings Die finan-
zielle Lage des Reiches, der Länder und der Kommunen
nach wie vorprekar Das Reich hat neuerdings sogar s on
Vorschuß aus die Steuer-ein änge in Höhe von 150 il-
lioiieii bei den großen Ban sen nehmen müssen.

Gerüchte über Paris.
Neue alliiecie Zahlenphantasiem

os- Besrlim 23. März.
Reichsbankpräsident Dr. Schacht befindet sich seit

gestern morgen wieder in Berlin, um hier den Reichskanzler
und die in Frage kommenden Reichsniinisterien über den
Verlauf der Verhandlungen zu informieren. Sein
Besuch erfolgt jedoch hauptsächlich aus dem Grunde, weil
er an einer Verwaltungsratssitzung der Neichsbank teil-
nehmen wollte.

Die alliierte Presse, nämlich die französische, englische
und merkwürdigerweise auch die amerikanische, veröffent-
lichid jetzt-neue Gerüchte, Die in Zusammenhang mit
der Berliner Rede Dr. Schachts gebracht werden. Es heißt
darin, die alliierten Sachverständigen hätten Dr. Schacht

eine Jahresrate vom 1,75 Milliarden Mark

als Angebot unterbreitet. Dr. Schacht werd-e der Neids-
regieruiE hierüber berichten. An dieses Angebot sol en
einige edingungen geknüpft word-en sein. Wie lange
Deutschland diese hohe Jahres-summe zahlen soll, sei in-
dessen noch ni t bekannt. Wie man hierzu aus zuverlas-
si er Quelle er ährt, ist in Berlin über ein solches Angebot
nichts bekannt. Es handelt sich daher wieder um eine der

äußerst raffinierten Pressekampagnen,
die namentlich von französischer Seite mehrmals im Ver-
lauf der Paris-er Verhandlungen inszeniert wurdens weil
man nicht nur die deuts e, sondern auch die Weltoffent-
lichkeit so lange mit bestimmten Zaglenangasben bowbar-
dieren will, bis man sie endlich glau t.

Im übrigen ist darauf hinzuweisen, daß Deutschland
angesichts seiner wirtschaftlichen Notlage vorderhand uber-
haupt nicht in der Lage ist, Zahlungen Zu leisten. Sollten
die Pariser Verhandlun en ohne Erge nis vierlausen, so
wird unbedingt der im awsesplan vorgesehene Tr an s-
ferschutz in Kraft tret-en müssen,

damit Deutschland wieder eine Ruhepause bekommt.
Unter diesen Gesichtspunkten ist auch ausge«schlos«enz» daß
Dr. Schacht überhaupt derartig-e Angebot-e als der rufung
wert erachtet haben könnt-e, denn ehe er es zugibt, daß

 

. Deut-s laiid noch größer-e Lasten zudiktiert bekommt, wir
er es _ür besser halten, Die Verhandlungen überhaupt für
a u s s i cht-slo s zu erklären. Daß dies aber noch nicht der
Fall. war, zeugt Dafür, daß die Angebote der Alliierteii
sich jedenfalls in Grenzen bewegen, Die auch Dr. Schacht
sur diskutabel hält, Die also wesentlich geringe-.-
inilii als die alliierten Sensatioiisineldungen weis ··««is:.:
wo en.

Tag des Buches-.
Kundgebung im Reichstag.

i- Berlim 22. März.

Am Vorabend des »Tag des Bucklzes« fand im Sitzungs-

‚ -

saal des Reichstages eine öffentli e Kunsdgebung unter ·
dem Protektorat des Reichsinnenmtnisstiers Severinsg statt.
Bei der Ansprache des Reichsinnenminilters ließ-en es sich
radikale Kreise nichts nehmen, Durch s orende Zwi-
lcheilth e und Auswer en von lugzettseln einen uner-
·reu·lichen Au takt u bieten. Ert nachdem eine 96'168
“ Ubahl Von uhestdrern aus dein Saal entfernt worden
waren, nahm Die Veranstaltung ihren Fortgang. Der
Minister konnte demgemä nur allzu sinnsallig von der
Unkultur sprechen, die weite Kreise des deutschen Volkes

noch immer aus ihr Programm geschrieben hatten. Die
Klqu zwis sen den Volksmassen und den Kulturerrungen-
schalten mü te über-brückt werben. Aber» mit leerem Ma en
leie man nicht gern Bücher, und so ei vor allem an ise
„großen sozialen Aufgaben zu enken. um au das
rette Leiepublikuni des schaffenden Volk-es dem uche
“überführen zu können.

piBuch und Vol “ war auch das Thema des olgenden
Redners-, Dr. Leo W e i smaniel, dessen Ausf hrungen
in dem Satz gi elten. es ginge nicht so sehr um das Buch
txls um, haßpggfiige Schickt-a des Deut chen Volkes. Dr. J 
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Eugen Diebe richs glaubte von einer Krisis des deut-
schen Buches sprechen zu können in einer Zeit, in der un ere
Klassiker nachweisbar zu Ladenhütern geworden se en.
Den We des Schriftstellers in unserer Zeit zeigte der
Dichter s alter von M o l o. Das Publikum verlange Ten-
denz in allen Werken. Wohl müsse der Schriftsteller aktuell
sein, aber aktuell in edelstem Sinne: er mü se unsere Zeit
wie ein Stück der Ewigkeit erleben. »

  

Wie Frankreich Joch ehrt-
Er wird neben Napoleon beigesetzt.

e Paris, 22. März.

Die Leiche des verstorbenen Marsch-aus F och wird am

Sonntag unter dem Triumphbogen neben dem Grabe

des unbekannten Soldat en aus einer Geschütz-

lasette feierlich aufgeba rt. Jn der Nacht zum Dienstag

wird man den toten arschall zur N o t.r e -»D a m e-
K i r ch e überführen und am Dienstag vormittag die

Totenniesse zelebrieren. Die Beisetzung erfolgt dann im

J n v a l i d e n - D o m , und zwar n der Krypta gegenüber

dem Sarkopha ,in dem die ebeine Na o l e o n s ruhen.

m Sterbe ause des Marschalls hat si auch der deutsche

Bot chafter v o n H o esch , einer internationalen Höflich-

keit entsprechend, in die Liste der »Trauerga teerngetragen.

Die Presse berichtet spalteiilang uber die eileidskund e-

bungen aus aller Wel . Besonders hervorgehoben wird te

maßoolle Zurückhaltung in D e u t s ch l a n d und vor allem

die ehrende Anerkennung, die General von Seeckt Dem

Toten zuteil werden ließ. .
c

l

Mexiiauische riet-eilen veiagem Mozarts
Calles sendet 6000 Mann zum Gntsatz.

D K i o” Neuyork, 22.März.
ie ämp e um die mexikant che Stadt Ma atlan

(ain.Ufer des Stillen Ozeans) haben‘einen Der Rze ierung
ungünstigen Berlauf genommen. Die Stadt ist offenbar
von den Ausstandischen ein eschlossen und wird belagert .
der Verkehr mit der Stadt exiko und der Regierung ist
unterbunden. «

General E alle s hat von seinen Truppen 6000 Mann
‘ von Torreon abgezweigt und sie zum Entsatz der belagerten
Stadt au-sgesandt. Die Zahl der die Stadt Mazatlan ver-
teidigenden Regierungstruppen dürfte 2500 Mann be-
tragen, die Ausstandischen sollen ihnen dort zdhleni
m a ß i g u b e r le g e n fein. Auch haben die aufständischen
Belagerer der Stadt das Trinkwasser abges«c2nitten, so daß
die ·Bevolkerung gezwungen ist, die inner alb Der Ver-
teidigungswerke gelegenen Brunnen zu benutzen.
isNarh den letzten Meldungen tst die Stadt Mazatlan

von den Aufstandischen bereits eingenommen warben.

uiiimaium staunst-rinnen an sann. «
Uebergabe oder Beschießung der Stadt.

4S Pcking, 22. März.
Wie aus » Nanking gemeldet wird, hat ·Marschall

Tscha·iigkaitschek ein Ultimatum an den«-General
Hociel ubermittielt, in dem er fordert, innerhalb 24 Stunden
die Stadt Hankau den Nankinger Truppen u übergeben
und sich entwaflfnenszu la en. Falls ie Truppen
des Generals gocie diesen Befe l nicht« ausführen sollten,
wolle er die tadt ankau bombarbieren.

Die Truppen der ankingregierung liegen 67 Kilometer
von Hankau entfernt. Die uslander, die sich in
ankau befanden, sind nach Peking und S nsghai ge-
lüchtet. In Hankau sind zwei amerikangche Kriegs-
chi fe eingetroffen, Die Die amerikanischen taatsbtirger
na Schanghai oder nach Japan bringen sollen-

Aiis dem Jn- nnd Apis-Lande
Zum bevorstehenden Königsbesuch in Berlin. i

Berlin, 23. März. Im Zusammenhang mit dem bevor-
stehenden Besuch des Königs von Aegypteu tra Der ag p-
tische Außenmtnister Hafez Be am Freitag in erlin e n,
um mit den zuständigen deuts en Stellen ie notwendigen
Vorbesprechungen zu führen.

Steuerermäßigung in Meiklenburg-Schwerin.
Schwerin, 23. März. Jm Landtag Jiir Merklenburg-

Schwerin wurbe Der von den Sozialsdemo raten und Demo-
kraten gestellte Antrag, die Landesgewerbesteuer nicht zu
erheben, mit den Stimmen fat sämtlicher Abgeordneten
angenommen. Der Antrag der egierungsparteien (Sozial-
demokraten und Demokraten), die Grundsteuer, tatt wie
im bisherigen Haushaltsplan vorgesehen mit 28 inhetten
nur mit 27 Einheiten zu erheben, wurbe ebenfalls ange-
nommen.

Polnische Schulen mit preußischenStaatszuschiissem.
Flatow, 23. Mär . Nunmehr teht—es fest, daß inetwa

7 bis 10 Dörfern dzes Kreises latow polnische Schulen
ein erichtet werben. Dadurch würden 6 bis _ 0-·deut
tatsolische Lehrer ihre Stellen verlieren. Die -Hiilste s r
gehaltlasten tragen die polnischen (Eltern, Den. Nest der

. aa. .
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Prüfung der Utrechter Unterschriften. «

Hang. 22. März. Es verlautet, die holländische Regie-
rung habe heute die Beweise in die Hand bekommen, daß
die Unterschriften des Obert Mich ein und des Generals
Galet, welche auf den veröffeiitlichten Dokumenten vor-
tarnen, g efälfcht feien.

Rücktritt des dänischen Kabinetts.

Kopenhagen, 22. März. Ministerpräsident· Madseip
Mygdal hat dem Köni. die Demission des Kabinetts an-
geboten. Der König at daraufhin die «Auflosung be_s
Folkethings angeordnet. Madsen-Myidai wurde raus-
tragt., Neuwahlen auszuschreiben Die t" ahlen werben im.
rszits Ende April stattfinden Ursache »fur den Rücktritt t
bie ablehnende Haltung der-z Mehrheit des Parlamenies
gegenüber dem Haushalt, insbesondere gegenuber den
Heeresausgaben
Zusanimenlunft Prinz Carols von Rumänien mit seiner

Mutter.
Paris, 22.März. Wie verlautet, ist Prinz Carol von

Rumänien von der Niviera, wo er seit langerer Zeit
weilte, nach Dinar (Bretagne) abgereist,« um mit seiner
Mutter, der Königin Maria von Numanien, dort zusam-
nienzutreffen.

 

Lokales und Altgemeines.
Gedenltage am 24. März.

1854 Der Admiral Georg v. Müller in. Cheinnitz geb» »
1864 Dile Schriftstellerin Ugnes Ha rde r in Konigsberg i. ihr.

e oren.
1882 Der amerikanische Dichter Henry Wadsworth Long-

ellow in Cambridge gest.
1905 er französische Schriftsteller Jules Beine in Ainiens

gestorben.
Sonnenaufgang 5.57 Ulr :: Mondaufgaiig 17.15 Ugr
Sonnenuntergang 18.18 Uhr : : Monduntergang 6.08 U r

Gedenktage am 25. März.
1860 Der Politiler F. Naumann in Störmthal bei Leipzig

Geboren. « »
1924 riechenlanb wird Repiiblik.

Sonnenaufgang 5.54 Uhr : : Mondausgang 18.34 ugx
Sonnenuntergang 18.19 Uhr :: Moiiduntergang b.19 U r

Wetterlage.
Die über Deutschland lagernde Nebeldecke hat »sich jetzt

meist, wenigstens mit Ausnahme der Kustengebi»ete, »e-
. lichtet, so daß es tagsüber wieder recht warm wird. ·n
Südwestdeutschland verzeichnete man sogar bis zu 21 Grad
Wärme. Das schöne Wetter hat offenbar noch Bestand.

Voraussichtliche Witterung.
Tagsüber aufklärend und meist warm. Nachtfröste.

Mordkoimnission untersucht weiter.
Die Zerrvürfnifse in der Familie Stolberg.

= Liegnitz, 23. März.

" Die Marions-mission ift nach wie im eifrig beinah},
das Rätsel der furchtbaren Bluttat auf Schloß·Jannoivitz
zu entwirren. Neuerdiiigs hat sich ergeben, daß die Ver-

hältnisse innerhalb der gräflichen Familie doch nicht so
ungetriibt waren, als man ursprünglich angenommen hatte.
Graf Christian bestresitet immer noch energisch, daß er eine
fahrlässige Tötuiig begangen habe.

Infolgedessen ist die Untersuchungsbsehärde immernoch
der Ansicht. daß der verhaftete junge Graf entweder selbst
der Täter ist oder daß er sich schützen-d vor ein anderes
Familienmitglied stellen will. Es oll«ein neues, ein-

9€ h e n b e s Be r h ö r mit den Mitgliedern »der Grasen-
amilie ange tellt werden, in dem· jeder einzelne sein

S libi zur ;eit.der Tat nachzuweisen haben wi«r·d». Zwi-
schen dem gräflichen Paar soll es haiifig zu.3wistigkeiten
gekommen-·sein. wobei die Söhne die Partei des Vaters,
die Töchter die Partei der Mutter ergriffen. Auch spricht
man davon, daß gewisse Briefschasten aus dem
Beginn des Jahres 1929 auf geheimnisvolle Weise ve r-
nichtet wurden. Im übrigen wird jetzt seitens der Un-
tersuchungsbehörde Stillschweigen beobachtet, um eventuel-
len Tätern oder Msittätsern nicht Gelegenheit zur Infor-
mation zu aeben.

l

ibefanntmachuug.
1. Die Kesselbesitzer werden auf die Verpflichtung zur

Meldung von Veränderungen im Kesselbesitzbestans
de bis 1. 11. 1929 zur Vermeidung von Beitrags-
‘nachteilen hingewiesen. Siehe Anschlag am Be-
kanntmiachungsbrett; Auskunft im Volizeibüro.
Im verkehrspolizeilichen Interesse müssen die
Binnfteine am Tallsackinarkt von Eis Pp. frei fein.

3. Nach neuester Bestimmung des Herrn Wohlfahrts-
'.miinisters kann Löschmöglichkeit aus Wasserleitiing

nicht als geeignetes Läschgerät in Autounterkunfts-
räumen angesehen werben. Solche Geräte 'fi‘nb
Troekenlöschen Schaum-löscher u. a. Auskunft er-
teilt das Cißoligeibriiro.
Bei Aufstellung von Wellblechgaragen empfiehlt
sich dringend, vorherige Unterrichtuiig im Poli-

--.zeibüro einzuholen.
Am Sonntag, den 24. 3. 1929 dürfen Geschäfte aller
Art in der Zeit von 11 bis 18 Uhr zum Verlkauf
offen gehalten werden. ‘ ·
Bad Warmbrunii, den 22. März 1929.

Der Aintsborsteher. N e u g e b a u e r.

MIOIOIOI

Weste-W
eine eigne Auskunftei. —
Die ist der Kleine Herder eben,
unb eine gute nebenbei!

Der Kleine Herder ist ein Lexikon in einem Bande: das vollkom-
menste und brauchbarste. Über 60000 Artikel. 4000 Bilder und
Karten. Gründlich. Praktisch. Handlich. Jedermann verständlich.
30 Mark. Teilzahlungen. Probehefte mit Bildern umsonst in allen
Buchhandlungen oder beim Verlag Herder in Freiburg im Breisgau.
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Eionntagegedanlen «
(Palmsonntag.)

» Einejchwera dunkle Wo e nimmt ihren Anfanlg “in
ihrer Diisterkeit ist sie woh diejenige, die auf ale im
EhrlstlichJieligiöseiu wurzelndeii Menschen den tiefsten
Eindruck macht, unischließt sie doch das Erlösungswerk,
liessen Segnuiigeii die gesamte Menschheit teilhafti werden
sann. Aber noch einmal ehe die Leidenstage eginnen,
spendet der» sIialmfonntag helle Lichter. Vor unseren Augen
·.«·scheint die heilige Stadt, in die der Gottesfohn feinen
rinzug halt. Wie einen König begrüßt man ihn. Tau-
spjnde sind vor die Stadttore geeilt, um ben verheißenden
slessiaszu sehen. Begeistert und voll Hingabe breitet man
.ber seinen Weg Tücher und streut sJSalmen. »Hosianna,
‚wem Sohne Davids« erschallt es aus allen Gassen und von
illen Dacherin Und er, dem alle diese jubelnde Huldigung
j-.ilt, reitet mit mildem Blick in die Stadt hinein, in der
schon nach wenigen Tagen fein Todesurteil gesprochen und
ihm oon_ber gleichen Volksmenge, die ihn jetzt freudig be-
zsrliliszh die entsetzlichsten Schmähungen bereitet werden
so en. -
_ Was das Volk, das ihm nun begeistert zu Füßen lag,
in ihm. fehen wollte, war ein SJßhantom, das wohl der i
-uenschlichen Eitelkeit schmeichelte und darum seinem Geist i
zutsprachz Es erwartet von ihm, daß er eine Weltherr-
ichaft errichtete, daß er mit Feuer und Schwert die gehaßten
ziiomer vertrieb und den ganzen (Erbteil unteriochte, um
Jerusalem zur Königstadt zu machen. Niemand hatte seine
einfache Lehre begriffen, niemand glaubte, daß die Men-
schenliebe allein genüge, um ein Reich für ewige Zeiten
zu grunben,—benn fie alle, felbft bie Apostel, waren in der
Meinung befangen, es müsse ein irdisches und nicht nur
ein geistiges Königreich gegründet werben. Aber er, den-.
die Menge am Palmsonntag huldigend zu Füßen lag, sah
in die Zeiten voraus, er fah wohl, daß die irdische Macht,
die sich auf bas Schwert stützt, kommt und vergeht. Solchen
Kräften würde er niemals seine Sendung anvertrauen
gönnen, benn fein Reich mußte in den Herzen der Menschen
gegründet werden und unvergänglich fein.

Haben wir heute nach fast zweitausend Jahren bei:
Linn dieser Gedanken erkannt? Wenn wir ganz ehrlich sein
wollen, müssen wir gestehen, daß noch manchem unserer
zeitgenossen das Gefühl und das Verständnis dafür ab-
geht, daß religiöse Kräfte nicht durch äußere Handlungen,
nicht durch gedankenlose Befolgung der Gebote geweckt wer-
ben, fonbern allein durch die lebendige Flamme, die in
jedem Herzen sprüht und deren Sehnsucht und Verlangen
nach der Wahrheit in Gott ftrebt. Nicht alle, die Hosianna
rufen, werben bie Tore der Seligkeit geöffnet finden, son-
dern nur die, in denen ein wahrhaftiges Mühen war.
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—- Die Prüfung als Maurermeister bestand vors
der DNeisterprüfuiigskominision in Liegnitz der Bau-!
techiiiker Herr Willi Gottwald in Herischdoi«f,i
Sohn des verstorbenen Bauunternehinsers Herrn August
Gottwald. Herr Gottwald führt das Geschäft seines
Vaters in iinveräiiderter Weise fort.

— Auf zum Tallfackinarktl so lautet die Parole.
Schon jetzt sind die einzelnen Stände von der schau-
luftigen Jugend unilagert, die vielleicht doch mal durch
Zufall ein Zipfelchen der Herrlichkeit zu schauen kriegt,
die sich ani« Palmsonntag offenbaren wird. Als der
strenge Winter so garnicht weichen wollte, dachte man
mit bedrücktem Gemüte an den Tallsackinarkt und es
hat an Niiesniachern nicht gefehlt, die einen tüchtigen
“Reinfall prophezeiten. Petrus hat sich angesichts der
schweren wirtschaftlichen Lage doch rühren laffeu2 und
der Sonne das schönste Kleid angezogen, damit die
Besucher des Alarktes nicht zu frieren brauchen-. Stand
an Stand reihen fich die Verkaufsbiiden den Schloß-
Platz, die Friedrich- nnd Heinrichstraße entlang, jedes
freie Vlätzchen ist bis zuni- Qiiadratinillinieter ausge-
nützt,. Was gibt es denn nun alles zu bewundern?
Zunächst mal ist der Unternehmer Schubert mit 3
,,Attraktionen« wieder beitreten, der schon viele lange
Jahre den Tallsackmarkt besucht. Ein Riesen-ad „wo’s?
so angenehm im Bauche kitzelt«, weunes in oie Höhe,
oder aus der Höhe in die Tiefe geht, hat er mitgebracht,
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für die ganz kleinen ein Kiiiderfahrradkarnssel, damit
die Kleinen auch einmal das Gefühl haben wiedie
ganz großen Leute behandelt zu werben. Nicht zu- ver-
gessen das Prachtfliegerkariissel, das auch in diesem
Jahre wieder einen tüchtigen Zuspruch zu erwarten hat.
Alle drei stehen auf der Heinrichstraße, dies sei zur
besseren Orientierung gesagt. Scharschuchs beliebter
Selbstfahrer, der im Vorfahre das hellste Entzücken
hervorgeruer hatte, steht an der Friedrich- Ecke Bruce-
straße. Dafährt man ohne Führerschein und ohne
Schlußlicht, und kein Polizist schreibt einen auf. Wlch
ein Gefühl! Jch glaube, daß aus diesem Grunde auch
alle Kraftfahier einmal einst-eigen werben. Und nicht
zu vergessen Niichaleks so sehr beliebte Plcittso.iii--Kri-
noline, an der keiner vorübergehen kann,
ohne das Bedürfnis zu haben, einzusteigen. Eine
gmenge Karusseels, Schaubuden, Schießstäiide sorgen
ferner für Abwechslung, und auch der Plagen wird zur
Genüge zu seinem Recht kommen. Alles ist da, was

·k das Herz begehrt; brum auf zum Tallsackniarkt nach
Bad Waruisbrunnl

Berufsschule Bad Warmbruiimyerischdorf. Die
Gewerbliche Berufsschule veranstaltete als Abschluß
des abgelaufenen Schnljahres am Donnerstag eine
Entlassungs- und Präniiiriingsfeier. Schiilleiter Kon-
rektor Schönfeld verbreitete sich in feiner Ansprache über
die Entwickelung der Berussschule, vie im nächsten Jah-
re ihr 25jähriges Bestehen feiern kann. Die Schüler-
zahl von 260 erreichte mit dieser Ziffer den bisher er-
reichten Höchststand. Ausgenommen wurden 100 Lehr-
linge. Seit Beginn des Schiiljahres mußten zwei neue
Klgssen eingerichtet werden, sodaß die Schüler in M
Klassen unterrichtet wurden, in 8 Klassen in den Wis-
sens-Fächern und in 6 Zeichenklassein Eine Schüler-
arbeitenausftellung war zwar in Aussicht genommen,
doch konnte dieselbe nicht zur Ausführung feinm‘en‘. Für

· brave, fleißige nnd tüchtige Schüler waren auch in die-
sem Jahre vom Verbandsansschtisz und der Direktion
des Fülluerwerkes Prämien gestiftet werben. Der
Schulleiter widmete den Spendern herzliche Dankes-
werte. Ferner stellte der Schiilleiter den »Tag des
Buches« in den Kreis seiner Ansprache. Den Schülern
wurde ans Herz gelegt, trotz mancher Hindernisse, wie
Nundfunk, Filui und Sport doch das gute Buch nicht
zu vergessen nnd aus ihm wahre Bildung und Er-

Der Verlag Philipp
Reclani jun-Leipzig hatte der Berufsschule eineAns
zahl Schriften zur Verfügung gestellt, die für den
,,Tag des Buches« bestimmt, an die Schüler verteilt
warben. An die zur Entlassung kommenden Schüler
richtete der Schulleiter besonders herzliche Abschi·eds-
ivorte, die Schüler erniahnend, tüchtig zu werden (in
ihrem Beruf, bescheiden und zuvofkoinmend gegen ihre
Niitnienschein nnd ihre treue Pflicht erfüllend als
Staatsbürger. Verbaudsvorfteher, Herr Gemeindevor-
steher Dr. Uiiger unterstrich die Ermahnung-en des
Schulleiters und dankte der Lehrerschaft für ihre mühe-
volle Arbeit im- Dienste der Fortbildung und Erziehung
der werktätigeii Jugend. Die Weibliche Berufsschule
wurde von 100 Schüleriiinen besucht, die in 9 Klassen
unterrichtet wurden. An der Gewerblichen und Weib-
lichen Berufsschule sind 16 Lehrkräfte tätig. Das
neue Schuljahr beginnt am 10. April. An diesem
Tage finden auch die Neuaufnahmen statt.

—- Die Sportzüge verkehren am Sonntag, den
2-’t. auch; nicht. r «-

- Tagesordnung für die am Dienstag, den 26.
Plätz, nachmittags 6 Uhr in Bad Warmbrunn
stattfindende Sitzung des Ainitsausschusses 1. Be-
schlußsachen: Festsetzung der Rechnung für 1927 und
Entlastung des Nechnungsführers 2. Besprechung
der Trennung des Am-tsbczi.ks Bad Warmbrunii
durch Loslösung der Gemeinde Herischdorf.
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— Dabei preisniedrig —»- Das sind Eigenschaften
"unserer Schuhe die Sie veranlassen sollten, unser

Kunde zu werden. —

Täglich Eingang von Neuheiten! Besichtigen Sie hitte unsere Neuheiten! f

Sonntag von 11 bis 6 Uhr geöffnet!

  

Filialen:

Landeshut in Schlesien

Böhmische Straße Nr. 2

Wendlandt Fu Eckert

Bnnzlau, Nikoiai-Str. 7   

  

Weh?
Hirschbergs und weitester Umgebung größtes Schuhhaus

nur hang-Strane l, gegenüber der Adierdpotheke.

Sonntag von 11 bis 6 Uhr geöffnet! .

Fernruf 522
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Beilage zu den Warmbrunner Nachrichten
Nr. 71

Berliner Brief.
z,i.;ilsiahrs-Getümmel. — »Orje, ftell’ Den Jarten raus!"
———- Madame lauft ein. —- Gastwirtsmesse am Kaiserdamni.

Eine ernste Mahnung.

Berlins Umgebung ist nach langem eissigen Winterschlaf
erwacht. Die ersten warmen Sonnenstrahlen haben eine
auberhsaste Wir ung gehabt. Hui, war das ein Getümmeli
ndlosse Autokarawanen bedeckten plötzlich die Landstraßen.

Wald-er und Felder wimmelten von Fußgängern, die aller-
dings noch manch kühnen Sprung über Morastlöcher und
Teiche machen mußten, die für gewöhnlich nicht auf der
Londkarte verzeichnet find. Die Sommerwirte strahlten.
Endlich kommt mal wieder Geld in die Kassen. Es war
notwendig und wir-d als gutes Omen für kommende Tsage
genommen. Die eingefleischten Berliner Waserratteii kamen
allerdings doch noch nicht ganz auf ihre echnung. Das
Eis macht noch zu viel Schwierigkeiten. Immerhin aber
konnt-e man sichdavon überzeugen, wie me r oder minder
gut das brav-e Bootchen überwintert hat. nd wen keine
Sorge darum hinaustrieb, der warf seine Blicke nach den
umsherwsandelnden Schönen aus — eventuell könnte ja die
zukünftige Partnerin der Frühliiigsfahrten darunter sein«
Denn das gehört nunim Frühling auch dazu, und nicht
nur der Kalender sagt uns, da es Frühling geworden ift.
Man braucht jasnur Augen, O ren und Nase aufzu·sperren,
um den hochwillkominenen (bat zu verspüren.

»Auch in der Stadt-selbst at man inzwischen allerlei
Fruhlingsvorbereitungeii getroffen. Der Schlachtruf:
„Du-e, ftell’ den Jarten raus!“ ertönt wieder, und wenn
es auch nur ein paar ebenso ehrwürdige wie unverwüstliche
Stauden sind, die da vor die Wirtshaustür in die Früh-
lingssonne gestellt werden — es ist doch etwas Grünes.

; Mit den Frühlingskleidern wird das jetzt auch ernft.
Nicht länger mehr uermag der geplagte Ehegatte sich den
»Borstellungen« seiner besseren Hälfte zu entstehen. Und
so läßt er sich geduldig von Schaufenster zu Schaufenster
schleppen, denkend: Ach. wenn es doch nur beim Schau-
fenster bliebe! Aber nichts bleibt ihm erspart. Und ist das
Frühlingskleid mit Dem nötigen Zubehiir erworben und
er hat bezahlen Dürfen, Dann dreht er ergebnislos Das
Portemoiinaie von innen nach außen und geht leise wei-
nend von bannen, um seinen Anzug wenden zu lassen.
Aber diese kommenden »Frühlingssorgen« bedenkt keiner
von Denen, Die jetzt mit verliebten Kulleraugen und Hei-
ratslust im, Herzen durch die Welt wandern. Und das i|t
ichließ ich gut so, denn das würde den Oster- und Pfingst-
Berlvbungs- und Heiratsanzeigenetat fschönes Wort,
was?) der Zeitungen empfindlich kürzen.

Jn der alten Autohsalle am Kaiserdamm hat sich in-
zwischen eine sehenswerte Angelegenheit aufgetan: die
Gastwirtsausstellung Sie gewährt ungeahnte biinblicfejn
Die Bedürfnisse und die Bedeutung eines Gewerbes, dessen
innerer Betrieb und dessen wirtschaftliche Bedeutung uns
»Gästen«,. die wir uns von ihm uerpflegen beherbergen

.-.-.-.«---— ON

und unterhalten lassen. meistenteils fremd sind. Hier erst--
wird es uns fonnenflar, wievielen scheinbar gegensätzlichen
Industrien und Arbeitsberekchen das Gastwirtsgewierbe
Beschäftigung und Brot gibt. Auch— der technisch Inter-
essiertekommt diesmal am Kaiserdanimz durchaus auf seine
Rechnung, anz zu schweigen von den geborenen „Rulina:
riern“, Die hier in den schönsten Träumen schweigen können
und nachher die Träume durch ausgiebigen Lokalbesuch
wenigstens um Teil in die Wirklichkeit umzusetzen ver-
suchen. Wo l belomm’s!

Inzwischen tagte im Saal des Reichswirtschaftsrates
das Parlament der Schauspieler in Form der General-
versammlung der Genossenschaft Deutscher Bühnenangehö-
riger. Und wie-Der, wie so oft schon, stand die Notlage des
Schauspielerbserufs im Mittelpunkt dser Debatte —- ein
Thema, das viele ange-ht, am mei' en aber ein grgßes Heer
jugendlicher Jdealisten in allen eilen unseres aterl-an-
des— jene jugendlichen Schwärmer, Die immer noch glau-
ben,·es sei ein leichtes mit dem Sprung auf die Bretter,
die Die Welt bedeuten, Reichtum und Ru m in Massen zu
ewinnen, wenn man Das nöti« e Talent azu hat — und
se alle glauben es u haben. s ist ein-e Tragödiei Hieß
es früher: »Ernst ist das Leben, heiter Die Kunst«, so ist

· von dieser Heiterkeit für den Anfänger höchstens etwas in
t .» «
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seinen Illusionen zu spüren. Sonst aber muß es heißen:
-,»Zehnfach schwerer die Kunsts« Aber trotz aller eindring-
lichen ernsten Warnuiigen von den berufensten Stellen,
trotzdem die Lage der Schauspieler, ab esehen von einigen
wenigen Prominenteii, die denkbar schechteste ist, trotzdem
stroinen immer wieder Hundert-e von jungen, fri chen
Menschen .— viele dem Elternhaus einfach ausgekniffen —-
nach Berlin, in die-se grausam-e, harte, brausen-de Stadt,
um ,,(-schauspieler zu werDen“. Sie suchen den »Weg«, die
»Verbindung«, den »Aufftieg«. und finden meistenteils nur
De_n Weg i_n Den Ab rund, die Verbindung mit der namen-
loieii Masse des riesigen Berlin-er Schauspielerproletariats
oder den Abstieg in die Unterwelt, in Das Verbrechen, in
die»Prosititntion. Wohl Dem, Den noch eine starke Hand
zuriickreißt vom Abgrund und ihn wieder heimleitet in Die
ernft Io·verh-aßt«e Bürgerlichk-eit. Wohl ihm! Aber nicht
jedem ist das vergönnt, Der Das große. erbarmungslose
iteiiiineer im« »oldeneii Kiiiistleridealen im Herzen und
Loeiiigen Hiiiaxl n Der Tasche betrat. — -— Jn der Hanno-«-
versehen dir-aß «. n QrFiinerlixirger Tor steht ein stillesHsaus
mit gar stillen Schlasern —- am Oranieiisburger Tor, wo
die Straße sie.-zi, Tegel führt. Dort steht wie-der ein großes
Haus mit eise. n Gitteru und verschlossenen Türen. Die
Toten und die Lebendig-Toten warnen: Bleib fern von
Berlin, junger Idealist mit den leeren Taschen und Der.
goldenen Träumen! H ala n g.

. „o. -.—.._...._ .- ß..-
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politischer wecheinpiegeü
stille wollen sparen. -—— Hilfe für Ostpreufzen. — Ein Vor-
{ich Der Landwirtschaft —- Die Zeit arbeitet für uns. -—

Um Ehinas Einigkeit.

Kl. Ferieiifreudig, wie er nun einmal ist, geniele
der Reichstag auch diesmal wieder die Osterpause, dii
ihm hoffentlich mit schönem Wetter eine rechte Erholung
beschert Wieviel wir auch in den letzten Monaten an
seinem Wirken zu kritisieren fanden, zugestanden muss
doch werDen, daß die Volksvertreter, die es ernst mit
ihren Pflichten nehmen, eine fehr anstrengende Arbeit
hinter sich haben und in der nachösterlichen Zeit noch
schwierigere Probleme werden lösen müssen. Wie ein
Hoffnungsstrahl in das Dunkel unserer Not klingt uns
noch dasBekenntnis fast sämtlicher Volksboten im Ohr,
daß sie bereit seien, an allen Ecken und Enden zu fp a -
r e n, um uns vor neuen Steuern zu verschonen. Sollen
wir hier mißtrauifch die Worte Fausts wiederholen und
ausrufen: »Die Botschaft hör’ ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube«? Denn, darüber darf man sich nicht hin-
wegtäuschen lassen, die Gegensätzegidie jetzt noch zwischen
den Parteien bestehen, sind recht erheblich und werden
erst dann klar zu Tage treten, wenn es sich darum han-
Delt, Die p r a k t i f ch e Einlösung des Sparversprechens
durchzuführen Jmmerhinhat man bereits an Der Ber-
abschiedung des SJliotetats, Der auf ein Fünftel der ge-
planten Gefamtausgaben beschnitten wurde, gemerkt,
daß der Wille zum Sparen vorhanden ist.

« Der Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben im
neuen Haushaltsplaii wird ohne Zweifel ein außer-
ordentlich schwieriges Experiment werden, Denn auf Der
einen Seite müssen ja die Einnahmen aus der Wirt-
schaft gezogen werden, während andrerseits eine ganze
Reihe deutscher Erwerbszweige auf Zuschüsse angewiesen
ist. So hat das Reichskabiiiett unter Mitwirkung der
preußischen Regierung und unter dem Vorfitz des
Reichspräsidenten einen Gesetzentwurf genehmigt, Der
recht erhebliche Zuschüsse für das vom Mutterlande ab-
geschnitteiie O st p r e u ß e n vorsieht. Der unglückselige
politische Korridor hat diese wertvollen Gebiete fast
gänzlich ruiniert und es ist Pflicht des Staates, daß er
den dortigen bedrängten Volksgenossen hilfreich unter
die Arme greift, Damit sie wieder zu einer aufblühen-
den Wirtschaft gelangen. Sind nun auch die dafür ver-

s anschlagten Summen bedeutend, so find sie doch nicht im-
 

A feits Vom Glück
Roman von J. Scha.de-Hädickie..
Copyright by Greiner & Comp» Berlin W 30.

« « " Nacht-nich verboten.

2. Fortsetzung _ -
Es brannte noch kein Licht in dem Zimmerchen; trau-

liebe Dämmerung breitete sich hier aus. Das schien der ge-
plagten kleinen Frau die beste Beleuchtung, um mit Lisa
zu f rechen. Schwer genug war das ohnehin.

— rau Hanno räufperte sich verlegen und nahm alle
, ihre mütterliche Würde zu Hilfe. ·

»Du wirst es gemerkt haben, Lifa, daß der Herr
Landrichter von Klingen-« —- ganz eierlich sprach sie den
Namen und Titel aus —- „Deinen ater fehr häufig be-
sucht. - Als er das erstemal kam, war es eine wichtige
dienstliche Angelegenheit Du weißt es ja,·du machtest
dem Herrn Landrichter damals selbst die Tür auf unD

-‘ er Lragtc Den Pater später nach dir. Daß er jetzt so oft
'wie eriommt, hat mit dem Dienst nichts zu tun, wenn er

-- . hn auch zum Vorwandz nimmt. Jch begreife nicht, daß
sou es nicht längst selbst gemerkt haft, daß er deinet-
wegen kommt.«

« Die letzten Worte stieß sie ärgerlich, von der eigenen
" Verlegenheit übermannt, hervor, weil Lifa so ganz regungs-
los zuhörte, ohne ihr mit einem Wort zu Hilfe zu
Trimmen.

,,Meinetwegen?« wiederholte das junge Mädchen nun
··-in einem Tone, aus dem die Mutter nichts entnehmen
konnte« es konnten Furcht, Abwehr und auch Freude
darin liegen. Nur da Lifas Stimme ein wenig ztterte,
merkte sie. _ «

. Da zog sie des-Mädchen an fich.-
»Natürlich deinetwegeii. Gelt, das hättest du nicht ge-

dacht, daß Duin foinn'gen Jahren schon eine solche Er-
oberung machen wiirDeft‘? Denke nur, das große Glücks
Wie gut, daß wir dir eine tadellose Erziehung gegeben
gaben; nun haft Du es leicht, dich in den« vornehmen
reifer. zurechtzufindeii, in die du Durch deinen zukünf-

tigen Mann kommst.« » .
sie. - ·

 

 

Sie hatte sich in eine gewisse Rührung hineingeredet.
Wenn sie aber glaubte, Lisa damit angesteckt zu haben.
fah sie sich getäuscht Tas junge Mädchen machte sich aus
den Armen der Mutter frei und lachte plötzlich hell auf.

,,Heiraten, Liliuttert Jch soll heiraten, Den Herrn Land-
richtet? —- Der ist ja fast so alt wie der Vaterl«

»Aber Kindl« Sli’eleibigt fuhr Frau Hanno auf. »Wenn
man eine solche Partie machen kann, fragt man nicht nach
dem Alter-, und außerdem, Der Herr Landrichter ist in
den Dreißigerii, während dein Vater die Fünfzig hinter
sich hat.«

»Eiiierlei, er ist viel, viel zu alt für mich,“ beharrte
Lisa. »Und dann, wer weiß, ob er mich wirklich will; er
hat es doch noch gar nicht gefagt."

Frau Hanno lächelte. Wenn Lisa jetzt schon auf die
praktischen Seiten der Angelegenheit eiiiging, so hatte sie
gewonnenes Spiel. Sie setzte ihrer Tochter auseinander,
daß das auch nicht gut möglich sei, daß der Bewerber
einstweilen noch eine Ausrede für seine häufigen Besuche
im Haufe feines Untergebenen gebrauchen müsse, da er
ja noch gar keine Ahnung habe, wie fie, Lisa, über ihn
Denle. Bis jetzt habe Lisa sich bei seinen Besuchen höchst
selten gezeigt, oft fei sie auch, wie heute, gar nicht zu
Haufe gewesen, und gerade heute habe er dreimal in recht
auffallender Weise nach ihr gefragt.

Das alles berichtete Die Mutter in gedämpftem, über-
redendein Tone, und daß ihre Worte nicht wirkungslos
an Lifa abprallten, merkte sie an Deren heftigem, tiefem
Atmen.

»Als? du wirt vernünftig sein, Kind,« schloß sie.
„(Eine erartige Sartie bietet fich Dir nur einmal im
Leben. Herr von Klingen ·ift reich, sehr reich, darum
braucht er auf) Geld nicht zu fehen. Wie. eine kleine
Fürstin wirft u leben können. Alles, was das Leben
Schönes bieten kann, steht dir zur Verfügung, wenn du
feine rau wirft. Und dann ist er ein Mann, auf Den Du
stolz ein kannst. Er hat versprochen, morgen wieder-
zukommeii. Dann wirft du recht nett und-lieb zu ihm fein,
Das versprichft du mir Doch, nicht wahr? Und nun komm,
wir wollen zum Vater gehen. Der gute Vater, er ist
auch ganz aufgeregt.“ ' .‚1'. -L... [I

 

48. Jahrgang

stande, die dortige Wirtschaft so anzukurbeln, daß er-
hebliche Steuereingänge in der nächsten Zeit zu erwar-
ten wären.

Aehnlirh ist die Lage bei der deutschen Land-
wirtschaft in ihrer Gesamtheit Auch sie ist nicht
mehr lebensfähig, nicht mehr in Der Lage, die Ein-
nainenseite des Reinshaushalts durch beträchtliche
Steuerabgaben zu erhöhen. Jm Gegenteil sieht das jetzt
non den landivirtschaftlichen Spitzenverbänden dem
Reichspräsidenten und der Reishsregieruiig vorgelegte
Wirtschafts p r o g r a in in Maßnahmen vor, die
Die Ausgabenseite des Reiches vermehren. Was aber
geschähe mit einem Staate, Der feine Landwirtschaft
dem Untergang preisgäbe‘? Er würde fich, wie es Der
Krieg in der grauenvollsten Weise zeigte, seiner Existenz-
sähigleit aus eigenen Mitteln berauben. So werden
auch hier Reichsregierung und Reichstag nicht achtlos
an der landivirtschaftlicheii Not voriibergehen können,
müssen also auch hier helfend eingreifen, wenn es auch
eine neue Last für den Reichshaushalt bedeutet. Und
trotzalledem ist es un m ög l i ch, Die übrigen Steuer-
träger noch weiter mit Abgaben zu belasten. Man fi t
alfo, daß die Rechenaufgabe, die der neue Etat ste t,
nicht mit kurzen Strichen auf eine erträgliche Gleichung
gebracht werden kann.

Schon einmal haben wir an dieser Stelle hervor e-
hoben, daß die Pariser Reparationsverhandlungen r
das laufende Hunshaltsjahr bedeutungslos sind denn
das Neparationsjahr, in dem wir 2,5 Milliar-
den Mark zu zahlen haben, läuft bereits seit dem ver-
gangenen Jahre. Hinzu kommt, daß die letzten Nach-
richten aus Paris nicht hoffnungsvoll stimmen können.
Wohl hat man sich offenbar über den technischen teil,
insbesondere die Reparatioiisbank geeinigt, Doch stecken
auch jetzt noch die alliierten Forderungen dem deuts en
Leistungsvermögen in einem solch krassen Miß-
verhältnis gegenüber, daß ein Fehlschlagen Der
Konserenz noch lange nicht ausgeschlossen ist.

-i-s-.-

 

  
  

    

« »U-

3‑ . · 'I-si- -ü"... ‚ —-«
»I. .

Wenn Fortuna lächelt. — Jerome K. ·’erome und das
Lotterielos. —- Mackay, ein LondonersFen terputzer. —

Mann mit den drei Stimmen.

Ach- mit welcher Bewunderung mit welchem tiefen
Zittern, Seufzen und Stöhnen steht-man oft vor den Stäben
Der Lotteriekollekteure. Wer hat es noch ni It
gewüns t, daß Fortuna einmal kommen moge, um i r
wohlgefülltses Horn auf unser fünDi es Haupt zu entleeren,
felbft auf Die Gefahr hin, daß uns o eine kleine Rolle mit
echtgoldenen Zwanzigmarkstücken im Fall ein blaues Auge

« schlägt oder uns an anderen edlen Korperteilem .B.- Dem
Hühnerauge der linken kleinen iäehe, er ebliche. chmerzen
verursacht. Ja, sie ist unberechen ar, Die e launrfche Dame!
Man hat es erst wieder bei der letzten Ziehun der K l as-.
senlotterie gefehen. Die ältesten Spri. worter ver-
sinken lautlos im Orkus, längst gefaßte Vorurteile zer-
stieben in nichts, und der zart-este Kinderglaube geht rück-
sichtslos in die Brii e: denn diesmal hat sich der Teufel
nicht, wie Das alte ort fo fchön fagt, auf Den gro ten
Haufen gesetzt, sondern zu lauter ganz Kleinen, ganz s
dürftigen ist das Glück gekommen.

*

Sonderbarl Wie war doch die Sache mit dem bekann-
ten englischen Schriftfteller J erome R. Jerome und
de großen Los. Kam da eines Tages ein A ent i
Lot erielosen zu dem bekannten großen Verfasser umo -
stischer Romane und versuchte mit großem Wortschrvall, ihm
irgendein Lotterielos aufzuschw-atzen. Geduld-in hörte

—-

 

Willenlos ließ Lisa sich fortzieheii. Jhr frisches Kin-

 

dergesicht wies eine leichte Blässe auf, und ihre Augen
blickten nicht so kect und übermütig in die Welt wie sonst;
sie schien ein wenig verstört zu fein.

Jm Kinderzimmer zankten sich Ernst und cJt'hea. Der
Lärm schallte bis hier auf den Korridor hinaus. Un-
willkürlicb horchte Lisa da hinüber. Sonst, wenn sie
solche Laute hörte, war sie dazwischen gefahren, setzt-
war‚ihr, als ob plötzlich riesengroß etwas Trennendes
zwischen ihr und den Geschwistern stände, als ob sie los-
gelöst sei und nicht mehr zu ihnen gehöre . . . «

Der Gerichtsfekretär Hanno blickte auf, als seine Frau
mit Lisa eintrat. »Nun, haft du mit ihr gefprochen?“
fragten feine Blicke über Lifas Kopf hinweg und die
kleine Frau nickte. Da faßte er väterlich unter Lias
Kinn. Jn seinen onst o ernsten, geinessenen Bli en
schimmerte es von tolz und Rührung. s

»Du weißt nun, mein Kind, welches ungeheure Glück
dir beschieden ist, zeige dich dessen würdig,« sagte et
feierlich. . _ s

Lisa starrte den Vater an. So ganz anders »Mir-n
er ihr heute, und doch glaubte sie ihn zum ersten ale
richtig zu sehen, so, wie er war. Sie sah die Fältcheit
in Der: überarbeitetemmüben Gesicht, Iah das ergrauende
Haar und die von der unentwegten, ahrelangen Arbeit
am Schreibtisch gebeugte Gestalt, und er tat ihr plötzlich
leid, unendlich leid. Bisher hatte sie sich immer, trotz
aller kindlichen Liebe, vor dem Vater ein wenig go-
fürchtet, denn er war stets so ernft und ftreng. Selten
hatte fie ihn lachen gefehen und oftmals ihm gezürnt·
wenn er durch feine kleinlichen Nörgeleien und. feine
grämiicbe Stimmung die Mutter quälte und peini tue.
Einen Moment schloß sie hochatmend die Au en. irre
Ahnung dessen ging ihr _auf, wie schwer Das eben die-
jenigen drückt, die ringen und; arbeiten müssen, um das
tägliche Brot für ich und ihre Familie zu verdienen-
und es schien ihr elbft jetzt ein großes Glück, vor all
diesen kleinlicheiiz Sorgen bewahrt zu bleiben, wenn sie
den teile-i ElJianii heiratete. . _ „u.

«- ...«-

Fortsetzung ; - stilng j



Jeroine zu, was heutige-tut erzäililt-e.az,Deiiken Sie nur, «

stellen Sie sich nur vor!“ rief Der Ligeiit aus, unD vor-Eifer

tropfteii ihiii die dicken Schweißtropfen von der Stirne-

herab auf Den frisch — gewichsten sisariettbo'Den. »Ein

3:) a u p t«t r e ff e r ist Da, 50000 Pfund Sterling gewinnt

Der Glückliche, der das betreffende Los. besitzt, unD einer

muß es doch schließlich iein, Der diese Chance hat.»Warum

·sollteii nicht Sie der Glückliche sein, dem» der Goldsegen

in den Schoß fällt?“ -—— „50000 Pfund!« Ganz ehrfurchtig

wiederholte Jerome K. Jerome diese ungeheure Summe

mit leise liebender Stimme. —- „Reinen Pfennigwenigey

mein Herrl« tutete ihm der Agent schon siegessicher ent-

gegen. —- »Wanii ist denn die Ziehung?« fragte der Dich-«

ter. —- „Sa zwei Monaten.“ —- «»Jn zwei MoniiteiiJP
fragte cKerome zurück, unD sein Gesicht ivurde vor Eiittaus

schung länger und länger, »in zwei Monateiil We Ich es

Ver h ä ng n i s mein Lieber, ich brauche das Geld schon

in 14 lagen!“
K

Zu manchem allerdings kommt das Glück auf unerwar-
tete Weise.

Mackay war ein Loiidoiier f »
stets ein lustiger Ge elle, der eine Arbeit·mit munteren

Liedern begleitete. b schön oder Negen,«immer san er

‘ aus voller Brust. Seinen Kameraden gefiel sein (De ang

unD sie baten ihn immer wieDer, das« eine oder das andere

Liedchen vorzutragen, denn er hatte eine angenehme Tenor-
- timme. »
I Als er eines Tages eine Melodie, die er von einer
Grammophonplatte hörte, wiederholte, entdeckte er, daß
aus seiner Kehle zw ei S t i m m e n _famen, ein Teiior und

eine Baßstimine. Er war darüber jedoch keineswegs er-
staunt, sondern freute sich noch mehr seines Sanges. Es
machte ihm Vergnügen, zweistimmige Lieder zu
fingen, zumal von da an feine Kameraden ihm noch lieber

zuhörten. Plötzlich nahm er wahr, daß seinem Munde
noch ei ne dritte, wenn auch nicht ehr umfangreich-

Stimme entströmte, ein Bariton. Auch das bereitete

Mackay kein Kopfzerbrechen Er nahm diese Tatsache als
selbstverständlich hin.

Einmal iel es einem Passaiiteii auf, daß Mailaix der

. auf einer eiter stand und Fenster putzte, zweistinimig

sang. Da der Sänger die Fenster eines Hauses reinigte,
_ in Dem ein N a ch e iisp e z i a l i st wohnte, bat der Passant
Mackay, mit ihm zum Spezialistenzu gehen und seinen

·Kehlkops unter ucheii zu lassen. Der Arzt stellte feft, daß
f das eine Stimmband in · .-Mackays Kehle andere
Schwingun en machte als das zweite und da der
Baritan eine olge der Koppelung dieser verschie enen
kSchwingungen fei, als echte Stimme jedoch nicht in Betracht
omme.

Diese Entdeckun veranlasete den Fensterputzey sein
Handwerk aufzuge en und ich der Ausbildung seiner
Stimmen zu widmen. Er ging nach Paris, lernte dort

ensterputzer. Er war

Kunst esang und tritt jetzt als Stimmphänomen in »
EVariå es auf. Oft glaubt das Publikum, es habe einen
»·-Bauihredner oder einen Mann vor sich, der auf irgendeine

"’«;We«ise durch einen Trick eine andere Stimme erkliiiigen
"Ilasse. Einmal wollte so ar einBauchredner Makla f nf-
gierigen ranc für das ing geben, das dieser im unDe
ve eckt alte. ········ -

- --.-..;;x.i;.j..«s. —

- Die feinaedriiiktesseiiiina
Nach einer Meldung aus Neuuork ist in

Amerika die erste elektrische Zeitungssetzmaschine
« nach dem Sytem des Ferndruclers in Betrieb ge-
nommen wor en.

. . Jst es bloß ein Zufall, daß siiiå »
lichun so vie er Ideen, an Denen er denkende Menschen-
geist feit Jahren und Jahrzehnten gearbeitet hat auf

_ einen lso knappen Zeitraums zusammendrangt? Es scheint
.. faft, a s komme auch eine Erfindung selten allein.

‚ Der jetzt in Amerikaersolgten ,Jiibet»rieb«nahm·e der
’erften elektrifgen Setzmaschine,.eineErrungenschaft, die
auch in Deut land das größte Aufsehen erregt und auch
bei uns nach »und nach Eingangfinden wirD, ging eine
lange Periode angestren tester Erfinderarbeit ..voraus.
Fast ein volles Jahrzehnt ang hat der amerikanische Tech-

_‚ niker Wa.lter"J. Mor er) über diesem Problem gebrutet,
ein Problem, dessen Schwierigkeiten im ersten Stadium

- der Versuche fast unüberwindlich schienen. Morey wurde
»für dieses Problem ein enommen durch eine Unterhaltung,
Die er vor mehr als ze n Jahren in der Neuyorker Unter-
grundbahn mit einem Zeitungsverleger hatte, Der prophe-
tisch :voraussah, daß das Zeialter der Elektrizität»auch sur
die .Weltpresse und ihren Betriebsapparat Umwale

. von aller rö ter Bedeutung mit sich bringen werde.
ropheti ege eitungsverleger sah namentlich in dem elek-

· rischen ernrucker den großen Vorboten der neuen Zeit-
· entwicklung ·

" Tatsächlich baute denn auch Morey seine ganze Er-
.J«si·ndertä"tigkeit auf-« der Konstruktion dieses- Ferndruckers -

auf. - Es alt auch hier im Prinzip, die telegraphif en Im-

plötziich Die. Verwirk- «

' Pulse na ) Art des elektrischen- ernschreibeapparaes aus-— .
« zunützen und .Diefe: Impulse in ifelbständig arbeitende ‑‑
Krä te zur -Jngangsetzung und zurJnganghaltung der elek-

i«.-trif n Setznigschine umzuwerten _ ·
« Einer der ·.Hauptbe.standteile Der. tele raphi·schenzSeUPe-
apparaturbestehtin.eiiier.Tastatur, die ich im. Grunde von
einer. gewöhnlichen- Schreibinaschine nur« alsenig unter-

.«.-Meidet.k . Das. ·Hauptunterscheidungsmerkma zsind ..
enge von Spezial·tasten,«diie sicheben ‚bei-einer. emohn=

eine «

wichen. Schreihmaschine eriibri en. - Nimmt die e eltrische ;
«;·Sendeanlage» ihre Arbeit -wie er- aus«.s-.we«rden also die .
Tasten der· Sendeapparatur angeschlagen, dann fegt

„glitt? gleichen Zeit ein aus stärkerm Material ergetelltes
in.iitationspapierband in Bewegun. Dieses apierband
„nimmt die « ei en der Typenau ,« jedoch» ni t etwa in
«,,«Drucksclrift, son ern in Der Gestalt von» erforationen.
,-Diese Ferforationen haben aber nicht die . _

ichen ruclthven, sondern für-jede der«T»yp-en.»i»st.»eine be-
:«ti.i«nmte, aus kleinen Punkten zusammengesetzte Lochuiigs-
Zur gewählt. Die Gestaltung dieser Figuren ist so ge-
« idt gelungen, « daß man trog der-zahlreich - benöti ten

» erforrationsmu ter. mit; einer öchstzahlvon sechszLö ern
;» us am. e iia der Art dieser Perforationensoder je nach
,ahxer. Stelung unD’ La e werden entsprechendes elettrifche
1_„troinftbfee von, Dem p aratausgefenDet. Jni Bedarfs-
„falle 'tönnen ‚unDe‘rte, a- Tausende von sDrahtleitungen
»diese jStromstö e ausfangen und nach- beliebig vielen Rich-
"jungen und über
l»Il«eiten. ·

Die Empfangsapparatur at.-ledi lich diee von der
.’ JSeitdemasgine ausgehenden tramstö e in. mpfan zu

nehmen. ie (vafangsmafchine, Die leich alls mit e nein
N Fitionspapierband ausgerüstet ift, etzt ch ofort beim‘
Eil iik Stromfto tin Bewegung und automati ch eichnen

   

in Das Pap erband des Empfangsapparates d e glei-

sich.
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"eliebig· große Entfernungen weiter: .
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am: Perforationeii ein. wie Die vom”SeiiD’ä'a'f)äiat weiter=
_ gegebenen. JingleichAugenblich Da Die SenDeanlage Die
er e Lochung vornimmt, im gleichen Augenblick beginnt
auch schon die Empiaiigsappara ur mit der Perforation.

Was diese ungeheure Schnelligkeit für die neue Epoche
des Zeitungsnachrichtendieiistes bedeutet, lie t klar au Der
Hand. Die Aktualität einer Zeitungsnachri t läßt si bei
diesem riesigen technischen Fortschritt bis zum Hochstgrade
der Möglichkeit»·liringen. Der eitungsleser wird die letzten
Neuigke ten frischer auf Den aflfeetifrh bekommen als die
warmen Semmeln vom Bäcker, enn mit der Beendigung
des Perforatioiisvorganges durch die Empfangsanlage ist
Die wirhtigfte Arbei , um Die letzten Neuigkeiten an die
Setzmafchine heranzubrin en, erleDigt. Es braucht jetzt
nur noch das perforierte and in die eigentliche, ebenfalls
elektrisch betriebene Setzmaschine ein espannt zu werden.
Mit einer un eheuren Ges windigkei rollte das Papier-
band ab, wo ei das Per orationsbild dann, ebenfalls
wieDer vollständig automatisch, den Zeitungssatz herstellt.

Die jetzt in Amerika auf eftellte erste Setzmaschine hat
-, allerdings den von dem Er inder gewünschten Grad der
Vollkommenheit noch inso ern nickt, als Morey auch Das
letzte Ziel zu erreichen fu t, daß ei der Empfan sstation
das Nachrichtenmaterial nicht in der Form von
tionen, sondern gleich in richtiger Typensclzåift eintrifft.
Diese Neuerung, Die vielleicht in eini en onaten ver-
wir licht sein wird, ist namentlich für ie Zeitungsredak-

erfora- .

tion von allergrößter Wichtigkeit, da die jetzt im Periora- I
iionszustande eiiilaufeiiden Nachrichten bei der derzeitigei
Technik Des Verfahrens von dem betreffenden Schristleitei
erst »entziffert« und in normale Schrift umgearbeitet wer-
den muß, um den Inhalt der Meldungen zu erkennen, eine
Methode,«die naturlich recht zeitraubend ist und unter Der
naturgemäß aucl die Aktualität der Nachrichten nicht ganz
uiiwefentlich lei et.

Die allergrößte Bedeutung der elektrischen Setzmaschine
liegt in der Möglichkeit — genau wie beim Fernsilm, der «
Drahtlos oder nichtdrahtlos an beliebig viele Kinos im
Reiche weitergegeben werden kann ——, von einer Zentrale
aus beliebig»viele Zeitungsdruckereien mit dein ,«.elet:
trischen Nachrichtenmaterial« zu beliefern, eine Errungen-
fchaft, die unserer schnellebigen und haftenden Zeit gar
nicht besser gerecht werden könnte. Was soll dann Das
rasende Tempo der Zeit noch besagen! Man wird ihm
aus Den Fersen ·sein können und wollte es feine rasend-
Eile noch um ein Zehnfaches beschleunigen . . .

Kleine Gefchiiliten von großen Lelcbiatbleten
Von Heinrich.

Wahrheit und Dichtung führen oft einen erbitterten
Kamp , und Dabei ift es nicht felten, daß die Dichtun über .
die ahrheit siegt. Anekdoten sind in vielen Fä en zu
gut errfunben, als daß sie wahr sein könnten, sind aber auch
uwei en so wahr, daß man glaubt, fie wären erfunDen.
i-e Geschichten, die im folgenden erzäklt werDen, haben

Den Vorteil, wahr zu fein, unD ich glau e, fie werden des-
halb nicht wenigereunterhaltsam fein.

'k

sVon Nurmi, der so seltsam ist und die Menschen scheut,
Zeerichtetfkine Geschichte, die sich 1928 zutrug unD Die ganz
urmi i .
Nach seiner Niederlage gegen Peltzer und Wide startete«

Nurmi in Wien und auf der Nückreise stieg er noch einmal
in Berlin ab. iäncvgnitv ging er in ein viel; das fern
lag vom Getrie e der Großstadt, und in erTat wurde
er nicht erkannt. Das hatte er allerdings seiner Geistes-
gegenwart zu verdanken. Denn den Namen Nurmi kgnnte
auch der gesprächige und trinkgeldbedachte Portier ieses
Hotels, der zu dem neuen Gast sagte: _

„So, Sie finD aus Fiiiiiland. Dann kennen Sie doch
. gewiß auch Ihren großen Landsmann Nurini, diesen Wun-
Aderlaufer, nicht wahr?“

»Nurmi? Nein, den kenn-e ich nicht,“ antworte Nuriiii.
So wahrte er sein Jnkognito, das in diesem Augenblick
allerdings sehr gefährdet war.

1k

Als ich Carl Ernst einmal bat, eine Anekdote aus
seinem Sportleben zu erzählen, erinnerte er sich der Poj- Jst-.-
tochtereiner kleinen Ortschaft in der Nähe von Lemberg
Mit dieser Popentochter hatte es sol ende Bewandtnis:

Das Negiment, dem Carl Ern t, er Damals noch einer
Der besten deutschen Mittelstreckler war, während D-es
Krieges angehörte, hatte an Der Westfront gelegen und
wurde nach Russland an den östlicheii Kriegsschauplatz
transportiert. In einem kleinen Neste in der Nähe von
Lemberg wurde Station emacht. Wer Carl Ernst richtig
kennt, weiß, daß er sich ier schnellstens nach einer Trai-
nin sgelegenheit umfah. Aschenba nen gab es in die em
wel verlorenen Neste natürlich ni t. Um die Kirche es
Dorfes lief eine wundervolle Naseneinfassung, die zum
Training wohl geeignet war.

Und so ließ sich Carl Ernst diese Gelegenheit, feine ker-
untergekommene Form etwas aufzubessern, nicht entge en.
Abend für Abend lief er auf Dem Nasen um die Kirche--
‚gerum einige Nunden. Die einsälti en Bauern, die dieses .-

ieser deutsche Soldat -.chauspiel beobachteten," laubten,
abe in Den mörDerifchen schlachten des Weltkrie es seinen

· erstand verloren und sei von allen guten (bei?
'-- Iaffen. Sie sprachen nur noch von dem verrückten Deutschen-

t
. - iel

_Der an jedem Abend zur gleichen Stunde an der Kirche--
i erschien und sie mehrmals im Lauf umkreist-e. --

Da lam- zufällig einmal die Popeiitochter vorbei, Die Die
Heldin dieser Geschichte ift. Sie Hufchauer bestürmten fie,
Den armen Deutschen von seinem Wahn zusbefreien Der-«-
war inzwischen vergnügt seine Nunden gelaufen und hatte-·

» Direkt vor seinem selbstgesteckten s-
n Die «Popentochter, mit er obenen Händen das —-

sein sten um erledigt.
sta

eichen Des Kreu es—-in die Luft ma enD. Und direkt vor
T  ihr beendeteEar Ernst seinen Lauf. Die Bauern glaub-·

-ten,·daß der-· Popentochter die Heilun eines Jrren elun-
gen sei, bekreuzigten fich, fielen vor is
Den Saum ihresK

den Oxts erlie

von Dem rrsinnigen

rnieDer unD üßten
_ leiDes. Und Da es Der Zufall wollte,« - ·-

d«aß...Ea.rl Ernst amknä sten» Tage mit seinem-Negiments»
„wagen ich Dort noch. heute Die Einwo ner

— «
-

- Arne Bor zerwä ntsin seinemBuche an einer Stelle,
»daß ein berii mter - rainer einmal zu ihm g-esagtiihätte,
er. würde nie einanständiger Schwimmen werden.- Von

m Anfang auch niemand ,geglaubt,- -Hanns .Braun hatte

«
-

tern ver-:it

daß er zu Leistungen befähigt wäre, Die dereinst historisch»
‑‑ werben. würden. ;
‑‑‑ Aehnlichterging es Charles Ho f. Er war-immer- ein .

e· lustige-Bube r den-.KWDf-voller ummersStreiche-. tte.
Jm alten norweglischen inter. ging er imtinadten üßen
über das Eis un es esilxih auch-day ev behält oviel
»Tiaerblut« als fein be er reunD tran. Das a si ihm
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eut chen Soldaten und feiner Hei ung« —-
- dUkckldie—Ts3«opei»itochter erzählen.

*

. aufs: Dach steigt:-

’ unD Kuni

· Hauptbahnhiofes an” Xzsfozufagen
er

des »ngsfrteden·sbr · _ _ »
-,urteilt.e denseßhaften usbilfskellner zu eineHGeldster
»von fünf Miark oder einem Mag ‚(Elefant niä. : 

ausgezeichnet..bekommen. Der Hausarzt der· . Familie vff
aber.war Der -Meinung, D.. · .. « » aß der junge Char es ein ü er-
mgßig schmachtiges Kind fei, Das fehr geschont werden
muse, wenn es nicht den Tod haben sollte. Den gefähr-
lichen Sport verbot er ihm auf Das beftimmtefte. Das war
nun nicht weiter schlimm, weil Vater Hoff, selbst ein alter
Turner, vernünftiger als der Arzt war und Dem Sohn den
Beitritt in einen Turiiverein gestattete.

Diese Geschichte «hat«nur eine s ointe, wenn man Daran
Denlt, welch einprgchtiger Sport er mit gesundem Körper
isde gesiiskiden Organen der kleine Todeskaudidat ge-

r en i . "
Un«d»g-anz abgesehen von.dem vielen Gexld, das der

gute fruhere Fensterputzer jetzt verdient, ganz iabgesehen
von den heiteren Suetteri„Die er singen kann, man denkeunD ftaune: taum ist es ihm langweilig, schonikann er
mit sich selbst sprechen wie mit einem ;gana an-Dern, und wenn —- 'er sei davor behütet -—— feine „am ihm

chon spricht er nicht mehr zimstenoy
« timm-e, er antwortet zw eistismmi

» unde ist geschlagen! Oh Wunde-r -der.x«.Natur.
i m, wenn er immer so mit zwei Stimmen-daher-

feiner natürlichen

Aber ob
. "(Waffeln für die eine nicht doch einmal die Worte- aus-

gehen?
«ng

. . In Sachen gegen . .° I

 

-(Aus der Mappe des GerichtsreporstersJ

Der Geist mit dem Lichtbild.

. Die Zeit ist aus den Fugen: die Geister beginnen sich
in. peinlicher Weise inDie irdische Gerichtsbarkeit einzu-
mischen. Zuerst war die Sache mit Uhland, der körper-
iiiid formlos vom Himmel hoch herniederstiegz um bei
Mehers ein formvollendetes Gedicht von sichzu geben.
Man weiß. daß um das Manuskript dieses Gedichtes ein
sehr sachlicher Zivilprozeß losging, und daß des Dichters
Geist unsichtbar über den Handakten zweier Rechtsanwälte
schwebte. Und ietzt haben ivir schon wieder einen Geister-
prozefz — wo,·das ist Berufsgeheimnis und im Grunde
auch ganzI gleichgültig. Es geht um Grundsätzlichesr
Hat ein Geist, einem Lebenden gleich, ein Recht am eigenen
SliilDe? Mit anderen Worten: Darf jemand die Photo-
graphie eines Geistes veröffentlichen, ohne Die. Erlaubnis
besagten Geistes eingeholt zu haben? Und gegebenen-
falls: Wo unD wie kriegt er Die? Sie Geschichte-ist wahr
und wahrhaftig fo: Ein weiblicher Geist klagt, vertreten
durch i‘eine noch im Lichte waiidelnde alte Tantes.- gegen
einen spiritistischen Schriftsteller. der in einem Buche- ohne
Erlaubnis Das während einer »Seanee« auf Die Platte ge-
worfeiie Lichtbild des Geistes traditioiielle Geister-
erfcheinuna, Die hinter einem Schleiervorhang krabbelt und
aniliäiidchen in das verdunkelte Zimmer wirft-— ver-
öffentlicht hat. Das Lichtbild gelangte in Diefe’SrDenivelt
an einem Winterabend des Jahres 1919, als. durch den
aroiien Krieg ein bißchen in Unordnung gebracht,,a·iich
solche, die bis dahin sehr nüchtern und praktisch gedacht
hatten. sich übersinnlichem zuwandteii und geisteraläubia
wurden. Fünf Jahre später erst, im Jahre 1924, kam die
Photographie des Geistes an die Offentlichkeit und es
begann der Prozeß. den die erwähnte Taute im Auftrag,
Namen und Interesse der vergeiftigten Nichte führt-Jlij
Jahre 1925 entschied die erste Instanz, daß es keine Geister-
dhotoaraiihien gebe: folglich fei das Lichtbild als das der
taten Nichte der Klägerin worüber der Kläaerin Das Ver-
fiiaiinasrecht zustehe. zu betrachten:- Folglich sei die Ner-
öfteiitlicliung zu Unrecht erfolgt. Wie gesagt: erst-esti-
i'iane. Aber die zweite Instanz hob dieser Tage-dieses
Urteil auf. Begründung: die Frage, obes Geistervhotos
arapliien gebe, fei unentschieden Keinesfalls stehe jedoch
is—»»n·divelclieii Tanten oder sonstian Anverwandten das
Recht zu. die Veröffentlichung solcher Lichtbilder zu unter-.
iaaen. Dritte Instanz gefällig? Die wir- riefen. Die
(Reiner. werben wir nicht mehr los, unD den Juristen er-
öffnet sich ein iingeahntes neues Betätigungsfeld

Schwerberhör. »
Svaßiges Intermezzo. Man kann nicht tinnrerls"Geift

oder Geistervhotoaraphieu ent‘wicieln. 91lfv>4ellltaas=
gerichtstag Der Zeuge tritt auf, auf einen Stocksiaeftützt
aller Mode zuwider mit wallendem Bart. »Herr Zenan
tagte der Richter-. »erzählen Sie uns etwas. dorther-Ohr-

.feiae. die Herr Lehmann Herrn Schulze gegeben-haben
foll.« — »Jaivohl.« sagt der Zeuge. — Aberszuiiächst

-«mi"isseii wir Ihre Personalien aufnehmen« Wie"«.heifzen
Sie?” — »Im Schweineftall . . .“_ ——' «,.Nein-, bitte," zuerst
Ihren Namen iiud Ihr Alten« —- „(Sir stieß mit dem Fuß
gegen die Schweinestalltiir, aber die Frau .» . .« —- .ßerr
Zeuge, einen Augenblick. lLaut.) Wie heißen Sie?“ —-
,.Aber wenn ich doch die Frau gesehen babel“ —- Richter
(lauter): »Wie heißen Sie? Sind Sie ichwerhbrigii —-
Zeuge (entrüstet).: ,.Neinl« —- »Nun alfol« (Furchtbar
laut): »Wie heißen Sie und wo wohnen Sie?“ -- Zeuge:
»Ich verstehe-kein Wort. Jch bin Doch fehiverhörial —-
Der Richter (wie durch einen Lautsprecher): »Wie Sie
heißen?“ — »Alfo in diesem Schweinestall . . .«-:-——- Der

.,Richter: »Der Mann kann einem leid tun, aber mehr
schreien kann ich nicht. (Br.iillend).:;·Jchdankez Sie können
gehen!“ Ser Zeuge tritt erst auf einen Wink des Gerichts-
Dieners zurück.. »Man follteies nicht fürsmtigkichpbaltew

._ Da Ri ter fo schwerhösriig sind,« fagtetx «..·W"enn»zich.sage:
« imßSchgeiiiestaQ fo war eswirklichim Schweines-lall, und
die Frau . . .« Geht kopfschüttelnd ab. «--Schlußs des
Jntermezzos. .

Hausfriedeusbruch auf 00.
Noch viel spaßiger und ganz befiimmtsvafsietji : Jm

Lande-Bauern, in .‚_. .. .· nein, wird auch nicht betraten.
Frage 1; Was ist ein Hiausfriedensbruch-?-- Antwort: Ein
Hausfriedensbruch ist,· nach Dem Deutfchen Strafgesetzbuch
wenn jemand widerrechitlich in eine Wohnung-eindringt

. oder, falls er ohne Befugnis darin verweilti auf-die Auf-
, forderung des Berechtigten sich nicht-s.entferit.ti«-««Frage 2:
Jst ein -‘- es muß und muß heraus! ss- also-ift«ein-Abort

- eine Wohnung? Jawohl, das ist hier« dieFra ele— wie
derseligeHamletinfolchenFällenszu tagen eate. Und
die-Antwort? . Es Jist-kurz und-bündig festzustellen-· daß
nach einer-Entscheidung des Amtsgerichtes«X.-·sin Bayern
auch auf 00 Hau riedensbruch verübt werden form-Ange-
klagt: einAushil kellner. Der sich auifeinein Freiabort des

bauslich niedergelassen
hatte und anscheinend nicht wie heraus wolltoirGrundr
angeblich Rizimisi Eine-halbe Stunde .--wtrkte.·k-dieser
Grund. Dann kam das Bahuhofspersonal, bamsÆxBabni
hofsvorfteher, kam der Herr- Wachtmeister..; Polizeiliche
Aufforderung an. Den Ansbiilfskellney den ‚he lichen Ort
zu verlassen-. Steimaiige ,Aufforderung,.dann«.zk eftstellung

es««.—· Und das Amther ihr-X. ver-

‚ . ründung
b? ‚urteils: Der Angeklagte bat- den« _ nhiiflti etieris
a ort über alle notweei iaau Maße- b ua .bejein ge-
halten. man könnte dast·»ine»lle»icht;«auch"gu rare-mm;



5976810141 Anwendent die-Franzosen halten den Rhein aber

alt-ei'notivenbinen' Maße hinaus besetzt. Aber was sind

«i,,irotivendige Maße-C wenn man nun wirklich Riziniis ge-

“Nimm?" hat? „iliafch tritt bie Not den Menschen »ein es

7W ihm kOiUV"FkT·st begeben . . .“ Oder aber der against-
"Våhllll0i ZU X müsste die »Mitt« aiisiisiirklicli festictieii’

  

 
Die Schule der- eisernen Pferde

n.Zeese.n bei Königs-wust-erhausen. Der Traktor im Dienst
‚er Landwirtschaft: Fahrschüler bei der Zurichtsung eine »

Serienpflugses hinter einem W.D.-Naupensschlepper.

 
Rot. Max szoir

der bekannte Philosoph an der Berliner Unioersitslitsp wird

"ab 1. April dieses Jahres die Stelle des wiss-sc rh- Flieh-en

Beraters ber Vortragsabteilung der Berlin-ei
übernehmen,
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.- sMajor Segraoe hat das erste Nennen um die M"o.torb»oot-

«Weltmeisierschaft gewonnen. Die Strecke von -12»Meilen
legte er'in 11 Minuten 9% Seiunben zuruck.
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. liegt.

Aus der Nächohauptsiadt
g:: u einer Verhaftung im Gerichtsfaal kam es bei

seiner gerhandlung vor dem Schöffengßericht Berlin-Mitte
Der bisher unbestrafte Schuhmacher eorg Erbe war
wegen Kürperverletzung angeklagt. Er hatte auf ber
Straße, nach dem er ein Lokal verla’fen hatte einen Pai-
fanten ohne Ursache mir einein Melier in den Hals ge-
stochen Da er sich im nächsten Tage bei dein Verletzten
einfand und diesen bat leiten Strafantrag zu ftellen, er
würde für alle Kosten aufkommen fah der Geniißhandelte
auch von weiteren Schritten ab Als Erbe seinen Ver-
pflichtungen nicht-nachtam, erstattete er aber doch Anzeige.
Dass Gericht verurteilte den Messerheldeii zu einem Fahr

_‚ Gefängnis unb ließ ihn gleich an Gerichtsstelle verha ten.

:: Die als vermißt gemeldete Hiidegard Paetzte
· tonnte in Charlottenburg ermittelt werden unb wurbe
ihren Eltern wieder zugeführt- Sie ’wollte geftern nach-
mittag ihren Vorsatz. ihrem Leben ein Ende zu bereiten, in
die Tat umsetzen Ein-—Ehauffeur- dem das absonderliche 

· geschickt atten‚ haben Sel

« Verhalten des Mädchens aufgefallen war, fprach sie an und
- na m sie mit in ein Lokal. Von hier aus benachrichtigte

· er ie Eltern der Lebensmüdesm die ihre Tochter sofort nach »
--Hause holten

« Post gegeben

:: Ein Naubiiberfall am hellen Tage wurde gestern
mittag in der G e r i ch t ft r aß e auf die Inhaberin eines
Leiterge chäfts ausgeführt. Zwei junge Burschen drangen
in den aden ein, fchlugen mit einer Eifenftange solange
au bie Wehrlose ein, bis sie blutüberstriimt zusammenbrach
un knebelten fie dann. Ehe das alarmierte Ueberfallkom-

Zwei Abschiedsbriefe hatte sie bereits zur

« mando erschienen man-hatten die beiden Nowdies bereits
das Weite gefucht Die Ueberfallene wurde mit schweren
Verletzungen in ein Krankenhaus eingeliefert.

Berliner Ereignisse.
Berlins neuer Rekord.

Ali 15. April wirdBerlin das-größte Fernfprechamt
der Welt in seinen Mauern-: haben. An diesemTage wird
das neue Fernaint in der Winterfeldsstraße feiner Bestim-
mung übergeben. Es wird im Enbausbau 4500 Fernlei-I
tungen aufnehmen.

Das fängst gut an.
. n einem neu eröffneten Lokal in Neukölln kam es
anlaßlich der Eröffnungsfeier zu einer schweren Keilerei.
Die Einrichtung des Lokals wurde vollkommen zertrüm-
mert. Schlagringe nnd Messer spielten eine bedeutende
‘Rolle, unsd schließlich griff die Polizei mit Guinmiknüppeln
ein. Sieben Personen wurden verhaftet.

Jin Freibad Wannfee brennt's.

Bei der Sprengun eines Eiskellers auf dem Gebiete
des Freibades Wann ee, wo zurzeit Bauarbeiten ausge-
führt werben, geriet Stroh in Brand. Ehe das Feuer eine

Feuerwe)r, die Flammen zu löschen.

500 Beratente im brennenden Schacht
21 Sobesopfer. —- eure übrigen gerettet.

o" Wermut, 22. März.
Auf der Kinlockgrube in Pennsylvanien geriet

durch eine Explosion, wahrscheinlich infolge Funkenfluges,
ein-« Schacht in Flammen, wodurch fünfhundert
Bergleute eingeschlossen und in höchste Gefahr
gebracht wurden. Den sofort eingesetzten Nettungsmanns

zu retten. Trotzdem sind 2 1 T o d e s o v f e r zu- beklagen.

An der Unglückssstiitte spielten sich entsetzsli _e S enen
ab. Viele Hunderte von Angehörigen waren zu r rube
ge-eilt, um über bas Schicksal der Eingeschlossenen genaues
zu erfahren. Polizei und«Militär. hielten die Um-
ebung jedoch abgesperrt, um die Rettungsurbeiten unge-

Zindert durchführen zu lassen. Als ein-glücklicher Umstand
ann bezeichnet werben, daß der Unglücksschacht no einen
zw eite n A u s g a n g hatte, durch den die Sie tungs=
mannschaften einbringen unb den größten Teil der be-
drohten Belegsschaft bergen konnten.

Sonntag Start. zur Ortentfahrt
Braun und Ebbe als Fahrgäste.

Wie man hört, glaubt Dr. Erlener bestimmt am
Sonntag um Mitternacht zur- großen Orientfahrt
starten zu können.

Die Lifte der Teilnehmeran der Orientfahrt des »Graf
- Beveplin“ liegt nunmehr vor. Neben dem preußifchien Mi-

b e- nehmen an der ahrt teil: Ministeria rat niptfey
i , der württembergische S aatspräsident B o l z. Staatsfe re-

tär Dr. Sautter, Ministerialrat Dr.
Gräfin Brandenstein-Ze
mond Saat), Kapitän z. See
eine Reihe Vertreter der Presse.

Der Zeppelin ma te gestern nachmittag wieder eine
Probesahrt über dem odenssee, die zwei Stunden bauerte.

Kuesgen,
pelin, Lady Drum-
ans, Frau Sender unb

 

spi ilelier 100 Tote denn Kiiiobriina
: ss Furchtbare Katastrophe in einem-rusffifchen (Dorf.

» Wie aus Moskau gemeldet wird, ist in dem Dorfe
. Jgolschino in einer·Schule, wo ein Film aufgeführt
spxwurde, ein Brand ausgebrochen. Der- Film war dem

.; :3ubiläum ber Pariser Kommune gewidmet. Das Feuer
- griff-schnell um sich, »so daß das ganze Schulgebiiude nieder-
;-·.sbrannte. Bis jetzt wurden 119 Tote und 2i1 Ver-
w u nbete gefunben.

An der Veranstaltung nahmen nicht nur Erwachfene,
sondern ach die ganze Dorfschulse mit 47 Ki n de r n teil.
DieLöschar eit-en wurben bur _
gehemmt. Zwei M ü t t er b e ihre K« nder in die ule

bftmo—rb verübt. Ein, se rer
runb zwe Lehrerinnen, die sich im Schulgebausdesbe an en,
wo der Film aufgeführt wurde, sind eben alls ver rannt.
Man nimmt allgemein an, daß Brand iftung vor-

« "-»Ansc«-kiahtundFern. - « « f
Breslau. Eine Spur vo n Viel·uf-. An der-Bahn-

-s. - strecke LöbausEhemnitz wurdesan-einerBahnunterführurici ·
- etw'a' 20«Minutentvom Hauptbahnhof E emnitz entfernt d-; Lederearke des am 29.i.Januar · von-- »

i Ehau feurs LehmannauszGJörtigifkaufgefundenxzDie Harfe

bedrohli e Ausdehnung annehmen konnte, gelang es der .

schaften gelang es aber, den grüßten Teil der Verungliiekten .

« gisterpräsisdenten Brau n unb bem Neichsta spräsidentens
o

die un üiistige Witterung

. „D. .._ : undas .ielufi..erino. et .i [ hat erwärmt; “im“.
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war-vvnigmrt Brut ourchtranrt und rann erst ta s uvor
an_ bem unbort niedergelegt worden fein, da sie isont be-
reits-frü er bemerkt worden wäre. Ein Oberbeamter ber
BreslauerKriminalpolizei begab sich arg bie Meldung Hält-.
sofortnach Ehemnitz und leitete die rmittlun en. s‘
sollen Teilrazzien,i nötigenfalls ein Landesfahn mm,
abgehalten werben.

- Neumaer Das anze Dorf durch Großfeuer
gefahrdet. Jm enfchober des Landwirts Endres in
Pfeffershofenbrach ein Feuer aus, bas sich im Nu aus-
breitete und «-zu· einem. verheerenben Groszseuer anwuchs.
Es sisnd insgesaint drei Wohnhäuser und vier Nebenges
baube ein Raub der Flammen geworben. Aus dem bren-
nenden sllnwefen konnte so gut wie nichts gerettet werben.
Das gesamte-Mobiliar, die Futtervorräte und die land-
wirtschaftlichen Geräte sind restlos vernichtet. Das Vieh
konnte geborgen werben.

Duisburg. Banderolensiilscher-Zentrale
in Hainborn entdeckt. Vor einigen Tagen wurden
von ber Duisburger Kriniinalpolizei in Verbindung mit
derZollbehörde in Hainborn ein Kaufmann und ein Bu
drucker festgenommen, die in dein Verdacht stehen, die
eigentlicken Führer einer weit oerzweigten B-a-iiderolen-
-fiilsch«er-E)ientrale zu fein, die ieit mehreren-Jahren in vie-
len StädtenWestdeutsrhlands ihr Unwesen getrieben at.
Es konnten Klischieses und giesülschte Banderolen i'm ert
von mehreren tausend Mark beschlagiiahintwerden.

Trier. Der D-3ug Paris-Trier entgleist.
Wie erst ietzt bekannt wird, entgleiste am Mittwoch mor-
gen kurz vor dem Zollbahiihof Perl« die Lokomotive mit dem
ersten Wagen dies Ist-anes Paris-Trier, wahrscheinlich in-
foksge falscher Weichen-stellung. Der Lokomotivführer ver-
su ite im le. ten Moment zu. bremsen, konnte aber die Ent-
gleisung ni t mehr verhindern. Durch die Aufmerksamkeit
eines Fahrbeamten wurde wohl ein größeres Unglück ver-
hinbert. Der Betrieb war eine Zeitlang gestört und mußte
bis zum Mittag durch Umsteigen aufrecht erhalten werben.

Aschaffenburg Alle Schulzeugnisse in einem
Gymnafium gestohlen. Inder Nacht sind in dem
Humanistischsen Gymnasiuni in Aschaffenbur sämtli
Schlufizseugnisse der Schüler der ersten bis achten sKla e
gestohlen worden. Die Neifezeugnifse sind unversehrt. s

- handelt sich um mehrere-hundert Zeugnisse; Nachforschun-
gen der Krimiinalpolizei lind im (hänge.

Afchaffenburg.- Fünfjiihriger Knabe im
W a l d e e r m o r d et. Jn einem Walde bei Monat-i in

e: . Unterfranken wurde bie Leiche des fünf Jahre-alten Soh-
nes des Landwirts Keßler aufgefunden. Der Junge wollte

. ieinen Geschwisternentgegengehen, wurde aber unterwegs
von einem Vagabniidenkin den Wald elockt unsrem
Msesserstichein den-Hals getötet. Der Polizei elaiiig es
bereits, eine ber Tat versdiichtige Person festzune men.

. -Eünzburg. Das Unglück einer. Eisenbashneri
familie. Jn· Offingen bei Günzbutg wurde ber'bfliäb-
rcge Reichsbahnobersekrsetiir Johann Hübler von "iinem
Schnellzuge erfaßt und-sofort getötet. Die Frau des Jer-
unglück en und seine zwei Kinder waren seinerzeit bei dem
Eisenbahnunglück von Langenbach verletzt worden. Ein
Bruder des Verunglückten ist der Weickienswärter zähle:
in Dinkselscherben, der seinerzeit bei bem dortigen Eisen-
bahnunglück ein-e Rolle spielte. Wie sich das neuseEUnglück
zugetragen hat, ist noch ungeklärt, da Hübler sich allein auf
der Strecke befunden hat.

«Diibeln. Ein" Witsrhepaket die Ursache des
Ddbelner Eisenbashnunglürks Die Ursache des
schwerenUJnglücks bilbet, wie ‚bie KriminalpolizeiDöbeln
mitteilt, ein Expreßgutpaket mit zufammengelegter Bett-
unb Beibwäfche, das infolge des großen Widerstaiidses den
Zug zur Entgleisung brachte. Das Paket war beim Trans-
port vom rechtssieitigen Bahnsteig nach derAufgabestelle
mit dem Elektrokarren in der Dunkelheit vom Karren auf
die Schienen gefallen, wo es bis zur Einfahrt des Unglücks-
zuges liegen blieb. Der-Widerstand des Wäschepakets beim
Einfahren bes Zug-es hatte bann bie tataftrophale Wir-
kung, die Entglieifung bes. Zuges, zur Folge.

.Dor·t,mund. Zwei Tote bei einem Motorrad-
u ngluck. Jn Stockum bei Langendreer ereignet-e sich ein
schweres"Motorra«dunglück, dem zwei Menschenleben zum
Opfer«fielen. Ein mit zwei Personen besetztes Motorrad
fuhr in rasen-der Fahrt auf ein mit Dynamitjbeladenes
Laftauto auf. Der Anprall war so heftig, daß derFührer
der M«otorra«des, der ledig-e Arbeit-er Bernhard- Wilsde aus
Hombruch bei Dortmund, unb fein verheirateter'fi’ollege
Ferhard Bindner, ebenfalls aus Honibruch der auf dem
spoziusttz saß, auf der Stelle getötet wurden .LLv

‚l? --;Dresden.— N e u eT El b b-r ü cf _e. Der- Rat der Stadt
Dresden beschloß denBau einer fünften festen Straßen-

idrücke überdie Elbeszischen den Stadttei en Friedrich-
«;tadtszui»i·d«"«U.e.bingauk«s ie gesamten Kosten der betriebs-
" ertigen Brücke mit; Nampen«- und Straßenbauten stellen

sich auf 3,9: Millionen « Mark.
;Dresden.l G ü t e r z ug e n t g l e i st. Fu der Nacht ent-

gleiste bei derDurchxahr durchden Ba nhof DöbelnsOst
ein Güterzug mit Lo omotive ujsd acht Güterwagen. Bier
Wa en wurden zertrüinmeri. _ Der Zugsiihrer wurde ichtver
ver e t unb mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden
Der achfchaden ist beträchtlich

Waldmohr. Ueberängstliche Franzo en. In
den Orten Kübelberg, Sand und Schöneberg wur en durch
sranzösifche Gendarmen Haussuchun en nach Luftgewehren
abgehalten unb mehrere 'ßuftgewegre beschlanahmt ob-
wohl der Besitz nach den Bestimmun en der M.K.K. er-
laubt ist. Begriindet wurde diese a nahme bamit, daß
Binb Verein ein unangemeldetes Preis chießen abgehalten
a e.
Wiesbaden-Biebrich. Tödlicher Unfal-l bei

eine‘m Easrohr-bruch. Am Na· mittag war ‘in ber
öchsterstraße ein Gasrohr eplatzt wei mit der Aus-
esserung des Rohres beauftragte Angestellte des « Gas-

werkes wurden von bem aus trämenben Gasserfa t.‘ Wah-
reiid es dem einen gelang, sich aus bem Schach "e·raus u-
arbeiten, sank der weite, der Monteur Abt, sofort e-
wußtlos am Boden es Schachtes zusammen. Wieder-bele-
bun sversuche hatten keinen Erfolg. Der andere-»Arbeiter
wur e mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

birfrhberg. Bei der Operation infolge
Versa sens des elektrischen Lichts Be or-
b e n. thirfchberger Kranienhauswurde ein ins von
weiein alb Jahren einer Operation am‘ als unterzo en.
abei verfa te as elektrischeLi t bes, tasdtischen let-

- tri itätswer es. · .ie Operatipbn in te unterbro· n werben,
inb'ftarb‘ varchsentickx Der wem » s Kindes o"
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Gewerbeileiier für freie Berufe bleibt.
Eudgültiger Beschluß des Preußischen Landtags.

e- Berlin, 23. Marz.

Der reu i'che Landtag hat gestern einen Aii

trag, bi:I3 freieiEz erufe, Aerzte und«Rechtsanw»alte, aus

der Gewerbesteuer herauszunehmen, in namentlicher silb-

stimmung mit 221 gegen 113 Stimmen der Semotraten,

Seutfrhnationalen, Kgmntiunisten und eines Teils ber

Volks artei abgele n . .. .
Esp bleibt im weäeiitlichen bei den Beschlüssen der zwei-

ten Lesung mit der usnahme, daß bei den freien Berufeii

das Kapital von der Gewerbesteuer befreit ift. _ «

Das Gewerbesteuergesetz wurde hierauf in einfacher

Schlußabstiininuiig ge en die Stimmender Deutfchnatio-

nalen, Rationalsoziali ten und Kommunisten angenommen
-——-0

Kleine Chr-eilt
Iß- Byrd und Kameraden immer noch auf dem Rucke-

feller-Felsen. Eommander Byrd und zwei feiner Begleiter
sind nach Reuyorker Berichten noch immer auf dem Rocke-
feller-Felsen, 128 Meilen vom Stützpunkt des Expeditions-
schiffes »Littl-e sllmerica“, abgegchloffen. Msan hofft, daß das
Wetter sich in einigen Tagen la·rt und dann eine Re tung ;
durch Flugzeuge möglich sein wirb.

Bombenfuiid im Reuyorker äsentralbahnhof. Jm
Neuyorker Zentralbahnhof wurde ein
ben gefunden, die nach Ehikago adressiert waren. Man
nimmt an, daß die Bomben von Reuyorker Banditen an
deren Genossen in Ehikago abgesandt wurden. Die Menge «-
der Bomben hätte genügt, um die rößten Zerstörungen
im Hauptviertel von Reui)ork anzuri ten.

#1: Ein Erdbeben von ungewöhnlicher Stärke auf e-
Zeielmet. Sie Erdbebeiiwarte der Universität Fordhani at
nach Meldungeii aus Reuyark ein Erd-beben von ungewöhn-
licher Stärke verzeichnet. Sein Herd ist etwa 2700 Meilen
entfernt, ivahrscheiiilich irgendwo in Mittelamerika.

:s:f: Millionendiebstahl eines Kammermädchens. Das
Kaininermädchen des spanischen Gesansdtscha tsattaches in
Paris, des Grafen von Guzman, ist unter siitnahme von
Wertgegenstänsden im Betrage von einer Million Franken
und eines höher-en Barbsetrages sowie eines Diplomaten-
Passes verschwunden. Man nimmt an, daß sich das Mäd-
chen nach Brüssel begeben hat.

:I:s: Mißglüklter Versuch zur Gründung eine-r Fälscher-
zentrale in Wien. Die Wien-er Polizei hat sieben Italie-
iier und einen Rei sdeutschen verhaftet, bie versucht haben,
in Wien» eine Fälcherzentrale u gründ-en. Sie beabsich-
äigbtsen nicht weniger als 3000 falsche Pässe in Arbeit zu
e en.

äf- Bauernkrieg wegen eines Prozesses. In Grie en- «-
lanb tam es zwischen den Einwohnern der Dörfer E ar-
wsation und Liopesi zu einer regelrechten Schlacht. Rach
einem langen Prozeß war aufzuteileiides Klosterland wider
(Erwarten »den Bauern von Eharwation zugesprochen wor-
den. Darubser waren die Bauern von Liopesi so empört,
daß sie das Dorf Eharwation überfielen und das Feuer
eroffneten. Der Schießserei fielen drei Männer und zwei
Frauen zum Opfer.

»:s:f: Subkoff will Bühnenstar werden. Die französischen
Blatter außserir sich in zyiiischer und schadeiifroher Weise
uber das beabsichtigte Auftreten des Russen Subkoff- den
Gatten der Priiizessin Viktoria, in einem Pariser Sing-
Lpielhaus unb benutzen die Gelegenheit, ihren Spott über
as alte deutscheHerrscherhaus auszuschütten. Gleichzeitig

erwarten die Blätter, daß das Pariser Publikum die-sei
frechen unb uiiverschainten Ausbeutuiig einer Familien-
ansgelegenhseit den gseharigen Tadel zuteil werden lasse.

:-««: Der Dank des Kameraden. Ein 33jähriger Gruben-
.beiter in Elliotstown in England hat von einem Herrn

isirefsit 170000 Mark geerbt. Gre sit war im Krie Leut-
nant, ber Arbeiter, der sein Burs- e war, rettete i m ein-
mal, obwohl er selbst verwundet, im Feuer das Beben.
Grefsit versprach, ihm das nie zu vergessen. Aber seit dem
Frieden-hatte der Arbeiter nichts mehr von ihm gehört.

:kf: ugziisaninienstoß in Frankreich. Jn der Nähe von
Marsei le stieß der Schiiellzug Marseille——Paris mit bem
Schnellzug aus Avignoii zusammen, wobei fünf Personen
verletzt wurden.

:s:s: Erdrutsch in Georgien. Wie aus Moskau gemeldet
wirb, wurbe auf ber Eifenbahnstation Kalageran in Ge-
orgien der Verkehr durch einen elsrutsch unterbrochen. So-
wohl das Stationsgebäude as auch die an renzenden
Häuser wurden zerstört. Die Zahl der Opfer ift noch un-
bekannt.

#1: Spät aber reichlich! Eine Frau aus Snautwaerth
bei Eourtrai, die seit vielen Jahren ver iratet war und
kaum noch auf Kindersegen o e, ist etzt Mutter von!
Vierlingen geworben. . -

:ss: Das Ende einer Sehenswürbi leit. Wie das ,,Gior--
nale d,Jtalia« aus Mantua meldet, st dort die unter bem;
Namen »Kanonenweib« bekannt-e Sehenswürdigkeit einer;
Schaubube geftorben. Sie wo 220 Kilogramm, war 1,96‘
Meter roß und hatte einen rustumfang von 1,95 Meter.
15 Perfonen waren notwenbig, um bie plötzlich Erkrankte
in den Krankenwagen zu schaffen.

:ss: Ein norwegisches Flugzeug über Ealais abgestürzt.
Ueber Ealais stürzte ein von London na Oslo unterwegs
befindlich-es iiorwegisches Flugzeug ab. Ls fiel mitten in
der Stadt nieder und fing sofort Feuer. Die beiden Jn-
sassen konnten von einigen Arbeitern aus dem brennenden
Apparat noch rechtzeitig befreit werden. Das Flugzeug
wollt-e infolge dichten Rebels notlanden. Es riß dabeiazw
nächst das Dach eines Hauses auf, zerstörte dann eine n-
zahl von elektrischen Leituiigsdrähten und stürzte schließlich
auf die Straße.

Jffx Opfer der amerikanischen Luftfahrt. Wie aus
Wa ington emeldet wird, veröffentlicht die Abteilung
für Luftfahrt es amerikanischeii Handelsministeriums eine
Statistik der Flugunfälle in den Vereinigteii Staaten im
Jahre 1928. Sanach betrug die Gesamtzahl der Unfälle
1062. Bei Flugunfällen getötet wurden 368 Personen,
während 322 ersonen schwer und 350 leicht verletzt wur-

« den. 1157 in die Unglücksfälle verwickelte Personen blieben
unverletzt. Jm Fahre 1928 sind in den Vereinigten Staa-
ten über 75 Mil ionen Flugmeilen zurückgelegt worben’.

Its- Warschaiier Finanzamt abgebrannt. n einem War-
schauer Finanzamt wurde Dienstag abend er größte Teil
der Akt-en und Dokumente durch einen Wohnungsbrand
vernichtet. Die Untersu ung hat viele Anhaltspunkte für
giel Vermutung ergeben, aß es sich um Brandstiftung han-
e e.
#änüünf Opfer eines Ver wertsunglücks in Polen. Wie

aus yslowitz emeldet wir , finb bort fünf Bergleute in-
folge eines Stü nbruches verunglückt Drei von ihnen sind
tot, zwei fchrver verlegt. ' ‚ ,. i
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ich Der Scherkfiilscher Stadelmann perhaftet. Der nach
Verübung von Unterschlagun en geflohene Buchhaltier der
eidgenössischen Bank in 3iiri namens Stadelmann «konnte
in der Umgebung von Ziirich verhaftet werben. Die Un-
terschlakiungen sind höher, als anfänglich angenommen
wurde. Man spricht bereits von einer Gefaintsumme von.
700000 Franken, die sich Stadelmann im Laufe der letztenf
vier Jahre größtenteils mit Hilfe von gefalschten Schecls'
aneignete. i

Kunst und Wissenschaft
D Opfer der Wissenschaft. Der englische Arzt und Ra-i

diologe Lionel Sells ist in London 52jahrig als Opfer

seiner Wissenschaft gestorben. Er hatte bei radiologifchen

Untersuchungen die meisten feiner Finger verloren unsd
sich immer wieder Schadigungen zugezogen, denen er,

schließlich erlag. «

Es Uebergabe einer deutschen Plastik an die polnischen

Kiinstfammlungen. Anläßlich des Abschlusses der dsehr er-,

folgreichen Deutschen Kunst-Ausstellung in Wars au hat
bie beutfche Regierung den staatlichen»Kunstsammlungen in
siBiirschau eine Bronze-Platik von Georg Kolbe, betitelt

»Die Knieende« überreicht. Die Uebergabe fand durch ben.
kritischen Gesandten Ulrich Rauscher statt.

U Die Kaiserschiffe im Reinisee. »Am Mittwoch besi -
tigte der italienische Unterrichtsminister am Remisee d e
Vorarbeiten zur Hebung der Kaiferfchiffe Ealigulas Jn
den nächsten Tagen so der Wasier piegel soweit gesenkt
sein, daß eines der beiden Schiffe sichtbar wird.· um Ge-
burtsta Roms (21.April) hofft man, bas Schif bereits
einen eter zu sehen.
D Boiiisson schenkt den Robelpreis dein Staate. Ser

Pariser Universitätsprofsessor ‚unb ‘Bolitiler Ferdinand

Bouisson, der Träger des Friedensiioslzselpreijes hat« den

Betrag von etwa 50000 Mark bem iraiizosilchen Staat
überwiesen. Dieser gründet eine „Stiftung"Eerbinanb
Bouisson«, aus ber befonbers Schulen unter tutzt werben
follen, um das Volk mit der Tatigkeit des Volkerbundes
bekannt zu machen.

['_'| Der Tag des Buches. Der Tag des Buches, »der am

22. März im esamten Reichs ebiet unb iii Oesterreich
veranstaltet wir , wird am 21. ärz abends 8 Uhr durch

eine ö fenstliche Kundgebsung im Plenaxsaal des Reichstags
unter em Protektorat des Reichsjninifters des Innern er-

öffnet. Rach der Begrüßungsaniprache bes Reichsiniieii-

ministiers sprechen Dr. Leo Weismantel aber ..Bi·ic·h und

Volk«, Dr. h. c. Eugen Diederichs is per die ,,Krijis bes

deutschen Buches«, Walter von Mola über den »Weg des

Schriftstellers in unserer 3eit“, Prof Dr Anna Sieniseii
über ,,Buch und Leier«.

. v »e- - ,
Bermifa .

O „Set Jesrhäft ist richtig!“ . . . Kaugiimini ist ein-:
hochideale Sache. Selbst der ärgste Gegner der KaiigiininiIz-
mobe, bie in Deutschland immer noch in einem gewissen
Grade am Leben ist, wird es nicht abstreiten können, daß
diefer Kaugummi einen ganz uiifchätzbareii Vorzug hat. Er
bekommt wunderbar. Den —- Fabrikanten nämlich- Einer
der Hauptunteriiehiner dieser anierikanischen Industrie-
branche hat auf Grund der fett-en Einkünfte, die ihm das
Kaugummigeschäft abwirft, bereits in die Reihe der zehn
Finanzgewaltigen vorrücken können, die dem ainserikanischen
Staate die saftigfteii Steuern zahlen. Was muß eine gut-
gläubige Meiischheit schon alles zusaniniengekaut hab-en, um
bem Krösus über dein großen Teich zu einem solchen Riesen-
verinögeii zu verhelfen!

O Um den uneiitflainmbaren Webstosß Wie noch bekannt
fein bürfte, ist es vor einiger Zeit einein Berliner Ehemiker
geglüikt, eine Papierart zu erfinden, die nicht nur unent-
ilammbar, sondern obendrein auch bis zu 70 Prozent un-
verbrennbar ift. Diese neue Entdeckung, die für die Herstel-
lung von wertvollen Urkunden und dergleichen von größter
Wichtigkeit ift, wirb augenblicklich weiter auszubauen ver-
fucht. Wie man hört, fcheinen biefe Bemühung-en auch in
der Tat sehr verheißungsvoll zu fein. Sie laffen schon heute
fast mit Bestimmtheit die Erwartung zu, daß in nicht allzu
ferner Zeit auch der unentflammbare Webstoff erfunden
sein wirb, eine Errungenschaft, die für eine ganze Reihe
von Industriezweigen außerordentliche Bedeutung hätte.

sei-O Massenverkehr im Aether. Trotz seiner erst achtjäh-
rigeii Geschichte hat der überseeische Funkverksehr, nament-
lich in den letzten Jahren, eine Entwicklung angenommen,
bie auch bie ühnft-en Erwartungen weit hinter sich läßt.
Rach dem jüngsten Betriebsbericht sind im brahtlofen Ver-
kehr Deutschlands mit den Kontiiienteii weit über 12 Mil-
lionen Worte in den Aether gefunkt werden. An der Spitze
stand Nordamerika, mit dem in Sendung und Empfang
über 9,8 Millionen Worte gewechselt wurden. Alle übrigen
Länder bleiben um ein Bedeiitendes hinter dieser Zahl
zurück. Der drahtlose Verkehr mit Argeiitinien iimfaßte den
Aiistausch von etwas über 2,2 Millionen Worten, derjenige
mit Brasilien von ungefähr 560 000 Worten, derjenige mit
Aegypten von 450000 Worten ufw. Aiii geringsten war
der Verkehr mit China, Riederländisch-Jndien und Japan,
zum Teil aber beshalb, weil man noch nicht überall auf ben
Verkehr nach beiden Richtungen, sondern lediglich auf Emp-
fang eingerichtet ift.

O Sein letzte-r Wille. Ksürzlich starb in der italienischen
Hauptstadt ein weithin bekannter Arzt. Im Sterbezinimer
fand man einige Dutzend schwarziimrandeter Briefe, die
von bem Arzt vorher persönlich geschrieben worden waren
tin-d die die Nachricht von seinem inzwischen erfolgten Ab-
leben enthielten. Jn den Briefen war nur notl- das Da-
tum und der Zeitpunkt der Beifetziing einzutragen Jn der
kiiriosen Todsesanzeige hieß es am Schluß: »Auf alle Fälle
bitte ich darum. sich durch meinen Tod nicht weiter b·eh-elli-
gen u laffen. Das Sterben und Vergehen ist schon für ben,
ber Pierben muß. eine reichlich traurige Angelegenheit, und
es ist wahrhaftig nicht nötig, daß auch noch Fernstehende
in solche Affären mit hineingezogen werden. Meiner Be-
erdigung bitte deshalb fernziibleibeii. Sie tun mir damit
den größten Gefallen.“ ‚

O Katzenaugen auch für Fußgängers Der enorme Auto-
mobislverkehr auf ben ameriskanischen Landstraßen hat der
für den Staat Reuyork ewählten Abgeordneten Rutt jeåi
zudem Antrag veranlagt, ben Fußgängern die Vierpfli
tun-g aufzuerlegen, während der Zeit der Dunkelheit ein
‚von hinten leicht erkennbares Licht« mit sich zu führen
er amerikanische Senat wird sich in all-er Kürze mit die-

sem etwas komi Zen, immerhin verständlichen Antrage zu
befassen aben. eht die Vorlage dur , bann werben die
amerikan· schen Fußgänger nächstens wo l ihre Katzenaugen
bekommen denn das der gefa rumdrohte Wanderer etwa
die altmvdiss e Stallaterne mitfchleppen foll, bas ift ihm
schließlich ni t gut zuzumuten.  

Aus dem Gericht-faul
§ Auf dem Schafott geendet. Jn Budapest wurde der

Baumeister Paul Ferenczy, der einer anderen Frau u-
liebe seine eigene Frau unb feine brei Kinder erma. et
hatte, hingerichtet. Die Exekution dauerte 16 Minuten
Ferenczy war ein begabter Dichter und sehr intelligenter
M« « der neun Sprachen beh·errschte.

§ Das Reichsgericht gegen die ungesicherten Babnilbers
gänge. Der sechste Zivilfenat des Rseichsgerichts bef äftigte
sich mit ber Revision der Müllerschen Erben in rann-
ichweig gegen die brauiischweigische Landeseifenbahngesell-
schaft. Am 10. Juli 1927 wurbe ber Arbeiter Müller auf
der Straße Braunsih-irieig-——Seefen vom Zuge überfahren.
Er hatte bas Heraiiiiaheii des Zug-es nicht bemerkt und
war in den Zug hineingelaufen Die Klä er machten gel-
tenb, daß in dein Fehlen einer Schranke ei Uebergängen
eine Fahrlässigkeit der Bahn zu erblicken fei, wenn nicht
andere Sicherheitsmaßnahnien getroffen würben. Sie. Klä-
ger haben um eine Lebensrente Klage erhoben. Das Land-
kxericht hat diese Klage zunächst a gewiefen. Das Ober-
landesgericht Brauiischweig als Berti ungsinstanz hat aber
mit wenigen Abänderungen nach lag-eantrag erkannt.
Gegen dieses Urteil legte die beklagte Landeseissenbahm
gesellsihsaft Revision ein, die aber vom Reichsgericht als.
unbegrünbet verworfen wurbe.

Radiofchau
usundfunhProgramm für Sonntag, ben 24. März 1929.

Breslau (Welle 321,2) unb Gleiwitz (Welle 326,4). 09.15:
Glockeiigelaiite der Ehristiiskirche. —- 09.30: Morgenkonzert —-
11«.»0i): Evaiigelifche Morgenfeier. -— 12.00: Koiizert —- 13.40:
Ratfelfunk. —- 13.50: Gangliare Wege für den deutschen Seiden-
bau. —- 14.15: Schachfunl‘. —- 14.40: Stunbe des Landwirts.s —-
15.05»: Marrheiistunde. — 15.30: Jndianische Lieder — 16.15:
Gereinites Uiigereiiiites. — 16.40: Johann Strauß — 18.00:
Deutsche Welle: Gedanken zur Zeit. —- 18.45: Wie treibe ich
Wassersporth —- 19.10: Der Arbeitsmann erzä lt: Ein Tag im

 

Viiro der Veriifsfchule. —- 19.35: Wetter. — nsihließeiid: Vor
dein Mikrophrin Erzählung —- 20.15: Konzert --—- 22.00: Die
Aueiidberichte ' ‚.

Riindfunl-Pra«!.«i--ini für Montag, den 25. März 1923.
«Bres!au lWelle 321,9? nnd Dresden (Welle326,4).- 16.00:

Sichterfongref; im Himme . — 16.30: Klasiche Kammermusik. —-
18.00: Uebertragiing von der Deutschen elle. —- 18.30: Cou-
Hofe I dennoch wiirctliche historia von der Haubtstatt Bre lau
wie auch der Schlesien geträtilich erzehlet vom Erich Lands erg
—- 19.10: _Ghriltliche Sozialreformer. — 19.35: Die lieberficht. —-
20.00: Flotenkoiizert —- 20.45: »Ich beantrage.“ Ser_(5erichts=
faal in der Literatur. —- 21.30: Von Gleiwitz« Liederitunde —-
22.00: Frinktechiiiicher Briefkasten

stiundfunhProgramm für Sonntag, ben 24. März 1929.
Leipzig (Welle 361,9) unb Dresden (Welle 317,1). 08.30:

Orgeltonzert — 09.00: tmorgenfeier. — 11.00: Das englische
FUthtgeweseit — 11.30: Sie erzieherischen Aufgaben dessüunw
funks im Bereiche der Musik. — 12.00: Konzert des Leipziger
Jüiandvlineik und Gitarre-Orchefters ‚.tUianbolinatu“. — An-
Zliließendt Zeit. —- 13.00: Landwirtschaftsfunk. —- 13.30: Die
wruhiahrsbestelliing im Hausgarten. —- 14.00: Stimmen ber
bluslanbspreffe. -- 14.15: Einführender Vortrag zur Oper
..Rienzi«. — 14.30: Oesterliches aus alten mitteldeutschen Zei-
tungen und Zeitschriften —- 15.00: Humor im Lied. f— 15.45:
Als Sellpespielet Zwei Einakter: 1. »Der häusli Friede.« 2.
·.-,Verch in der Dämmerung« — 17.00: Die vorge chlageiie Ver-
aiideriing der Steuergesetze. — 17.30: Aus meinem Künstlers
geben. — 18.00: Ostern im Volks- und Kunstlied. — Anschlie-
nend:· Sondersportfiink. — 19.00: Aus dem Reuen Theater in
Leipzig: »Rienzi. der letzte der Tribunen.« — 22.30: Seit, Presse.
Oport — Anschließend bis 00.30: Von Berlin: Tanzmusik.

Rundfunk-Programni für Montag, den 25. März 1929.
Leipzig (Welle 361,9) und Dresden (Welle 317,1Z.» 12.00:

Electrola- nnd Lindström- latten. — 15.00 zirka: Wel literstur
on-iin Film. —- 16.00: Deutsche Welle: eFranzösisch — 16.30:

zert. —- 18.30: Deutsche Welle: Englifch für L nfänger. — 19.00:
Von ber Arbeitsstätte — 19.30: Englische Musk. — 20.00: Fin-
n»i»sche Volksmusik. —- 21.00: »Das pochendå ergi“ Eine Tra-
godie für Welle Ueberall. -—- Ra den bend eld
24.00. Unterhaltungss und Tanzmuik.
RundfunksPrograiiim für Sonntag, ben 24. März 1929.

Berlin (Welle 475,4). 08.55: Glocken iel ber Potsdamer
Garnisonkirche —·09.00: Morgens-eier. — nschließend: Glocken-
‚eIaute bes Berliner Soms. —- 11.30: Aus der Städtirhen
per, Charlotteiib»iirg:«Wohltätigkeitskonzert. — 13.15: S ach-

fiink. —»14.3»0: Die Viertelstunde für den Landwirt. —- 14.45:
Wochenruckblicb auf di»e Marktlage und Wetterborlzersage —
15.00: Neuzeitliche Schadliiigsbekämpfiing in der Lan wirtschaft.

15.30: Marthen —— 16.00: Briiderpaare unter den deutschen
Dichtern. —- 16.30: Schallplattenkonzert. —-— Anschließend: Tee-
Miisik. ——- 1.8.00: Deutsche Welle: Gedanken zur Zeit -— 18.50:
Werbenachriihten. — 19.30: Jiigendberatung —' . ilfe aus u=
genbnot. k- 20.00: Konzert. — 20.45: Palmarum. — Ansch ie-
end: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. —- Anschließend bis

zirka 00.30: Tanzinusik. «

Königswufterhausen (Deiitsche Welle). 08.55, 09.00, 11.30:
Uebertragungen von Berlin. —- 13.45—14.15: Bildfunkver uche.
7— 1430—1600: Uebertragungen von Berlin. — 16.30: las-
fische und inoderne Musik. — Aiischlie end bis 18.00: Ueber-
tragung von Berlin. — 18.00: Gedan en ur Zeit. —- 18,50:
Wie·Parsifal unser warb. —- 19.30: Das Sytem meiner Philo-
sophie. — 20.00—00.30: Uebertragungen von Berlin.

Rundfunk-Programm für Montag, den 25. März 1929.
Berlin (Welle 475,4). 11.00 unb 14.00: Electrola- latten. —-

15.30: Siii‘tsöieftaurants in ber Großstadt. — 16.00: ie unb in
welchem Umfang-e werden die Preußischen Rentenbriee auf-
ewertet? —- 16.30:· Konzert. — 17.30: Rovellen. — nschlie-

äenb: Werbenachrichten. — 18.10: Sprachliche Plaudereien:
utherDeutsch ——‘ 18.30: Englixch für Anfänger. — 19.00:

Deutschland und die Miiiderheiten rage. —— 19.30: Unsere Musik-
Kultuu —· 20.00: kluterhaltuygsnrusi . — 21.00: Rainer Maria
Rilke: Duineser E egien. — 1.30: Wie wir schaffen und wozu
wir schaffen.

Königsrvusterhausen (Deuts e Welle). 12.00: Engli·ch für
Schüler. — 13.45—14.15: Bild unkversuche. — 14.30: inber:
ginge. — 15.40: Frauenstunde. — 16.00: TFranz-Etsch — 16.30:
a

ringen bis

ittagskonzert von Berlin. — 17.30: ranz iszt. ——' 18.00:
Wie Feigere ich die Leistungsfähigåeit meines Geistes? —- 18.30:;
E l sch fur Anfanger. _— 18.55: ie erhalte ich meinen Motor-
gäbe? mit den geringsten Koten betriebsbereit? — 19.20:

er meisterlehrgang sur Fa arbeitet-: Technische Betriebs-
kunde. — 20.00: Senbefnian: scrcstscr Beriihardi.« —— 21.36:
Konzert des Koslexiskhczi Bkäferbuixdcs

sliereinsfnleuber.
Esperanto Societo „Gstonteco“.

Jeden Dienstag abends 8 11h; Versammlung im Spiel
„‘Rofengarten“. Gleichzeitig findet vor jeder Versammlung
ein Kursus für Fortgeschritene statt. Gäste willkommen

StenographensVerein ,,Stolze-Schreh.« «
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend .· in der
Evang. Schule. —— Gäste willkommen. «

Schützengilde Bad r'Itßa‘rmbrunu. -
Jeden Mittwoch ad 8 Uhr abends im botei -.zur Flotte
ZimmerstutzensSchießem



---- Fußballspiel. Am- Sonntag, den 221. d. Nits.
Tallsackmarkt) steigt auf dem Füllnerturnplatz an der
Gier«sdorfer Chaussee ein Auswahlspiel zweier Gau-
miannschafteiu Die besten Spieler des Gaues stehen
sich gegenüber. Es dürfte daher in jeder Beziehung
ein sportlich hochstehender Kampf zu erwarten sein.
Das Spiel beginnt um« 3 Uhr nachmittags.

Das Postaxnt teilt mit, daß mit Rücksicht auf
das Osterfest msit der Auszahlung der Militärversor-
gnngsgebührnisse am Niittwoch, den 27. Niärz und mit
der Auszahlung der Unfall- und Jndalidenrenten für
April am Sonnab«1d,. den 30. März begonnen wird.

‚ - Der Motr .radunfall, der im August v. Js. sich
in Krumsmhübcl ereignete, bei welchem der Schneider-.
nveister.·-Bönsch und der Geschäftsführer des Hotels
»Sanssoucci«, Simon, tötlich verunglückten und der
Fahr-er Hoffmann aus Herischdorf schwer verletzt wurde,
stand diese Woche beim Gerichtstage im ,,Preuszischenl
Hos« in Krummhübel zur Verhandlung. Dieselbe er-
gab, daß der Niotorfahrer unschuldig san dem Unglück
war und freigesprochen werden mußte. Schuld hatte
der Autoführer, Photograph Wenzel in KrummhübeL

Bestimmungen für die ilief’ri’arrenien'fimeinen zu
Ostern. Ohne llmfrh‘ag versandte gedruckte einfache Oster-
larten, die hinsichtlich der Grösse, Form und Papierstiirke
den Bestimmungen für Postiarten entsprechen nriissen,
kosten sowohl im Ortsbereich bes Aufgabeorts als anch im
Fernverkehr 3 Rps Es dürfen in diesen Karten außer
den sogenannten Abscnderangaben (Absend1.inqstag, Name.
Stand und Wohnort nebst Wohnung des Absenders) noch ·
weitere 5 Wörter, die mit dem gedruckten Wortlaut im
Zusammen-bang stehen müssen, handschristlich hinzugefügt

« "·0ÄI;··! _-_-________
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hei den Platz streite- {ein Friedrichstrasse
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werden. Als solche zulässige Nachtra ungen gelten z. B. die
üblichen Zusätze „fenbet“, „ hre“, „ ein Freund«, »sendet
Sir“, „fenbet mit besten rüßen Jhre« usw. Werden
solche Karten im offenen Um chlag versandt, so kosten sie
sowohl im Ortsbereich des ufgabeorts als auch nach
außerhalb 5 Nps Ungenügend frei emachte Sendungen
werden mit Nachgebühr belastet. Es ann daher den Ver-
sendern nur geraten werben, bie Bestimmungen zu be-
achten.

Gehtesische Rundschau.
Mvslowitz. V e rschü t t e t. Hier ereignete sich auf der

i Grube ein schweres Unglück. Durch Psseilereinsturz wurden
fünf Beralente verschüttet Die Bergungsarbeiten wurden
sofort aufgenommen. Zwei Bergleute konnt-en schweroerletzt
geborgen werben, währen-d die drei anderen bei ihrer Auf-
findung bereits tot waren.

‘Jloriansborf. Eine tüchtige Gans. Bei dem
Landsmirt Mutzke erreichte eine Gans das stattliche Alter
von 27 Jahren. Jedes Jahr brütete sie durchschnittlich

i 16 Jitrnge aus, so daß sie bereits über 400 Jung-e zur Welt

l

 
  

« Sachen abzuholen. Er ist dort nicht eingetroffen und wurde

--— w-—.·-—«—-—- _- v...

brach e.
ziieslingswalda F e u e r a u f d e m D o min i u m

Jn den frühen Morgenstunden brach auf bem Dominium
des Rittergutsbesitzers v. Witzleben ein Brand aus, bem
eine etwa 80 Meter lange Scheune zum Opfer fiel. Große
Strohr-vrriite, vier Kutschwagen, ein Leiterw-agen, land-
wirtschaftliche S.Uiafrhinen, Dünger und 40 Hühner sind mit
verbrannt. Der Besitzer erleidet großen S aiden. Die Ent-
stehungsnrsache des Feuers ist noch nicht -ekannt.

Liegnitz. Tot a ufg efu n d e n. Am 4. Januar hatte
sich der 85iiihriae Ernst Kahns von hier entfernt, um aus
seiner früheren Wohnung in Damm-er, Kreis Steinau,
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· isi wieder da2!!!
"Es ist heut das Neueste, das weiss jedermann,
; Denn Autokaiiren geht allem voran.
Drum kommt alle und steigt hier ein
«,»ls’al«1rt gleich ohne Schule—r... und Führerschein
Da fährt man hin, kreuz und quer

Und jeder ist gelernter Chauffeur.
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jetzt bei der S neeschmelze im Pantener Wäldchen tot auf-
gefunden. Was rscheinlich ist er erfroren

Maltsrh Gasthaus in Flammen Jn der Nacht
geriet das an der Oder gelegene Gashaus»»3um Wald-
haus« in Brand. Da der Fährbetrieb eingestellt war, konnte
die Motorspritze von Maltsch nur aui dem Umwege über
Leubus an die Bransdstelle gelangen. Eine-kleine S ritzse
brachte man in einem kleinen Führkahn über die Eber.
Jnfolge der Perzögerung konnte das Feuer sehr an Aus-
dehnung gewinnen, so daß nur noch wenig zu retten war,
als die Feuerwehr eingriff.

Rothenbura B r ück e e i n g est ü r zt Die große höl-
zerne Brücke über den Schöps in Spreu in eingestürzt. Die
großen Eisstucke die nach dem Tauwetter mit großer Ge-.
schwindiakeit den Schöps hinuntertrieben, prallten mit-
lolcherWucht geaien die Pfeiler. daß diese weabrachen und
der» mittlere Teil zulammenstürzte Der Verkehr von Bär-
walsde nach Spreu ist vorläufig unterbrochen

Obernigt. De r e i n z i g e S o h n Der neunjähri e
Walter Hoffmann wurde. als er auf der Breslauer Strage
auf einem Roller lief, von einem Motorradfahrer über-
fahren. Er· erlitt einen doppelten Schädelbruch und starb
kurz nach seiner Einlieferung in das Trebnitzer Johan-
ncter-Krankenhaus. Der Verunglückte war der einzige
Sohn seiner Eltern. ·

Bismarckhütte. Der letzte Schlaf. Der Arbeiter
Bruno Szule, der auf der zwischen Zalenze und Bismant-
hutte»gelegenen Halde ständig nächtigte, wurde dort tot
aufgefunden Es wurde festgestellt, daß S. durch Einatmen
gerttaur der Halde ausströmenden Gase den Tod gefunden
a e. l

 

  

 

.-4...v. ·.«.. «-,,., .»«,» .«:-«s-

 

Zum ärozseriteiremactnr
empfehle, wie alljährlich, meine erstklassigen

Kernseifen, Sehmierseifen,
Seifenfloeken, Seifenpnlver,

Soda, Stärke, Selneuertücher, Scheuerbiirsten,
Mop’s aller Art, Mop - Oel,
flüssige Seife, seltener-gelte

einzeln und für Wiederverkauf billigst

Hirschberger Kerzen- H M a u l
.und Seifen-Fabrik

Hirschberg —- Warmbrunn —- Schreiberhau.
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bannen-Z
hüte

Sichulaschen
und Füll-stilistischen

in allen Preislagen.

Brutto Rnnge,
Sattlermeister,

Warmbrunn, Neue Gasse s«
, .. „5.. .._.
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preßt, färbt und arbeitet
auf moderne Formen um

A. kack, Zzaikrmbrunm

Chlorodont
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beseit. üblen Mundgeruch u.
häßlich gefärbten 3ahnbelog

 

 

 

Scharschuch’s elektr. Selbstfahrer.
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Achtung !

ist Michaers beliebte

, Hier schwankt man auf
· Hier schwankt man nieder

form - Krinoline zu besuchen!

« W Ecke Bruee Straße!
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· Kam Tallsakkmarkt

sieiiiormslirinoiiu
Die Orgel spielt die schönsten Lieder.

_ Es versäume niemand Michalek’s beliebte Platt-
Steht diesmal

“‘E
Um gütigen Zuspruch bittetsder Besitzer.
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Möbliertes, sonnigcs

Baltonzimmer
mitlilaoierbenutzung für sofort

oder später zu vermieten.

Sjeinriehftr. 22 I.

6mnihmahbinrnrheilen
nnd Vrrvikliiiliiuunacn

fertigt an

Georg Kaplan,
Bad Warnibrunn,

Hermsdorfcr Straße 60.
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York-r »so-steinerne ganzes-;
Zum Tallsackmarkt Anfang 3 Uhr

' TÄNZ
wozu ergebenst einladen A. 'Gross und Frau.

 

 

Empfehle :

Wermuth ‚Fruchtwein
Flasche 1.10 NM.

Sh. Grüne-waldig Bad Warmbrunn,
Haus Meerschiff, Hermsdorser Straße.

= ACHTUNG! =

‘Aulmmlnlllmlimnrmnleiheinrimllr.
Sellubert’s beliebter Praelllflieger

Sein gresses Riesenrad

Sein Kinderfahrrad-Imrussel
III-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIÜIllillilII.

sind wieder eingetroffen.

Um gütigen Zuspruch bittet der Besitzer.



 

Jugendliche Mäntel 1400
engl. gemust. Stoffe 29.-— 21.—

Mäntel aus Tweed 00
8 — 21.— 1 sund Herrenstoffen

Seid. Gummi-Mäntel 1800
32.-— 24.—

Bozener Mäntel 1'675
28.—— 22.-—1

Kostüme 84.—_— 34.— 260°

Röcke — Blusen - Pullover

issmgstoiie
Hemdentuch

Meter 905) 70g) 5

Linon Meter 1.10 90d 7

Bettbezug weiß und bunt
9.75 7.90

Bettlaken richtige Länge 295
4.50 3.50

inletts, Züchen, Bettledern

Tischtücher - Servietten

Handtücher - Taschentücher

Mnflerne’limen-Wiisme
8.75 5.75 475

Einsatzhemden 3.— 2.40 185

Kragen, Krawatten,So_cken

‚Trikotngen, Nachthemden

Schirnäe - Handschuhe
· Baskenmützen

Oberhemden

eine bf’eachre’n sie meine Schaufenster-Auslagen

 

linlziimemle Kleider
Kieider aus Wollstoff 750

15.75 12 75

KmMaßaäiiäps 28— 22.— 190°
Seidene Kleider 1 600

24.—- 19.—

Strick-Kleider IS
24 -— 18.-— 13 _

Strickwesten reine Wolle
13.75 10.50 «

Servier- und Haus-Kleider 225
4.80 360

llie gute Wäsme ‚
Damen-Hemden 2.95 2.25 1

5.25 3.60 295

3.75 2.90 225

... 315
Nachthemden 5.—- 4.25

Striimple „Schlager“ 215
Prima Waschseide

Prinzeißröcke

Hemdhosen

Florstrümpie 1.95 1.75 ssø

Schürzen - Erstlingswäsc’he
Frottierwäsche

Ein Restbestand in
EWinter-Mäntelnh
lass Damen und Herren

spottbillig !

Teppiche - Läuferstolfe
Linoleum - Wachstuch

 
 

llie neuen Kleinerslmir
—- t 95

Popeline Meter 3.50 2.50 1

00
Dis-s 130 cm breit, Meter 7.— 6.50 5

Crepe Caid Meter 6.40 5.—- 4

Waschs'eide einfarbig 1 10
und mö‘aerne Muster 1.70 .40

ousseline - Volle

BlusenStoiie - Compose

‚Die smiinen flammen
Gardinen vom Stück

Meter 1.05 809 45
Abgepaßte TülläGardinen 263

9.50 5.50

210150126

9..
Schlaidecicen 113—7- 7.50 3

Bettvorleäer - Bettdecke:

Vorhangstolie

_Sfeppgeqken
Divnndecken, SOIabezüde

.-

Min-263m
"Herren-Anzüge
Burschen- u. Knaben-{Anzüge
Lodenmantel - Wink-lachen
soff-mer Mäntel - Gummi-Män‘fei
"BerufsmeidungSportiirüinple
äreeches Hosen, Rucksäcke

- IS Wim Stdn wieder‘i

Vorverkäuf: ’Son‘fiabend, den 23. März 


